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_ Auss chneiden und A uf heben l

Katholische Vereine in Karlsruhe .
DaS heutige Zeitalter wird nicht mit Unrecht das -

jenige der Vereine genannt . Diese schießen wie
Pilze auS der Erde und eS kann leider nicht gesagt
werden , daß sie alle einen guten Zweck verfolgen ;
manche derselben wirken direkt schädlich , indem sw die
jungen Leute und auch verheiratete Männer der Fa -
rnilie und dem Elternhaus entfremden , Vergnngnngs -
und Genußsucht begünstigen , den Wohlstand ruinieren
und , was das schlimmste ist, in weiten Kreisen des
Volkes den Sinn für ideales Streben untergraben .
Und gerade in unserer werdenden Großstadt , wo das
Vereinsivesen eine so große Ausdehnung angenommen
Hot , ließe sich darüber manches Klagelied anstimmen .

Umso erfreulicher ist demgegenüber die ^ atsaci^ ,
daß auch jene Vereinigungen , die ernste und nützliche
Aufgaben zu erfüllen haben , sei es auf religiösem ,
sozialem oder politischem Gebiet , in beständiger Aus¬
dehnung begriffen sind und den Einfluß der zweck¬
losen oder gar schädlichen Vereine immer mehr zurnck-
zudrängen suchen . Diese Aufgabe erstreben vor allem
auch unsere katholischenVereine und A n-
Kalten , deren es dahier nicht wenige gibt und auf
loelche wir unsere Leser in Stadt und Land im folgen¬
den aufmerksam machen möchten . Wer die Gefahren
erwägt , denen heutzutage die Jugend in den großen
Städten ausgesetzt ist, der wird die Bedeutung der
«uf christlicher Grundlage beruhenden Jugendvereine
zu würdigen wissen und gewiß mit dazu beitragen ,
möglichst viele jungen Leute diesen Vereinen zuzu -
führen . Aber auch für die Erwachsenen ist es eine
dringende Notwendigkeit , im Zusammenschluß mit
Glcick,gesinnten sich frischen Mut , neue straft und Be¬
geisterung zu holen für die auf allen Gebieten des
öffentlichen Leben so heftig entbrannten Kämpfe .
Ohne die christlichen, die katholischen Vereine bliebe
den Gegnern das ganze Terrain überlassen , und die
Verantwortung dafür hätten jene zu tragen , die aus
Beqrremlichkeit oder einem andern derartigen Grunde
der katholischen Vereinsbewegung ablehnend oder gar
feindlich gegenüberstehen . Darum lautet unsere
Mahnung : Unter,tutzet die katholischen Vereine ,
tretet ein in dieselben und haltet eure Pflegbefohlenen
zum Beitritt an ! Um unfern Gesinnungsgenossen
diese Aufgabe zu erleichtern , lassen wir hier eine Zu -
lammAnstellung der in Karlsruhe bestehenden katho-
lischen Vereinigungen folgen : * )

I . Politische Vereine .
« » v dttiorstbund . (Zweck : Heranbildung junger'

q>/änner für politische Wirksamkeit rm Sinne des
su-n^ nms ) Zusammenkunft alle 14 Tage am
Freitag

"
Abend in der Alten Brauerei Printz

Neßstraße 4) . Vorsitzender : Assistent Joseph
E i k r l e Durlacher Allee 27a .

2 aiiW .fr Männcrvercill Constantia . Versamm -
tuna jeden Mittwoch Abend im katholischen

Vereinshaus Cafä Nowack (3 . Stock ) Vorstand :
Sirck^ nsteuerinspektor H . K r r ch g a ß n e r ,
Stetnstraße 23 II . .

3 Katholischer Männerverein der Weststadt . Ber -
sammlung alle 3 Wochen (Dienstags ) im Göthe -
restaurant (Göthestraße 4 .) Vorstand : Assistent
F , G u t t i n g , Sofienstraße 73 II

4 . Katholischer Männerverein der Oststadt . Ver -
sammlung alle 14 Tage (Mittwochs ) in der
Kronenhalle (Kronenstraße 3) . Vorstand :
Instrumentenmacher C . Sattler , Kaiser -
straße 26 .

* ) Ztoeckdienliche Ergänzungen bezw . Berichtigungen
dieser Aufstellung sind erwünscht und bittet man solche
direkt an die Redaktion des „ Beob .

"
gelangen zu lassen .

4 ^ Be «m roteu Kreuz auno 1870/71 .
Von M . K . , Freiburg i . Br .

( Schluß .)
An Weihnachten hatten wir eine ganz hübsche Be¬

scherung , ich bekam von Wicsloch , Bühl und Rastatter
Damen allerlei Kleinigkeiten und -Süßigkeiten , wo¬
mit ich Wärter und Patienten erfreuen konnte . —
frrciu Großherzogin war noch einnial da , ich ging nicht
in den Krankensaal , wurde auch nicht gerufen , hörte
aber nachher , daß es aus Klugheit geschah , um den
Herren nicht zu verraten , daß durch mich die Mängel
an den Tag kamen . Die hohe Frau hatte die Ver -
besserungen günstig beurteilt . Wegen der mehr und
wehr auftretenden , ansteckenden Krankheiten sahen
wir sie nicht mehr und da auch Fräulein R . auf einer
Reise z » uns beim Einsteigen in den Eisenbahnwagen
den Fuß gebrochen , kam auch sie nicht mehr . All¬
mählich wurden alle kampfunfähigen Verwundeten
entlassen , dafür gabs Zuwachs an Erkrankten .^ Für
die Neujahrsnacht war von allen internierten Fran¬
zosen ein Ausfall geplant , alle meine Bekannten
ängstigten sich um mich ; in Rastatt selbst suchte man
es n , verheimlichen , um die Einwohner nicht zu
ängstige « . Ich hatte keinen Gedanken an Furcht , meine
Franzosen batten mich beschützt , doch einmal hörte ich
nachts ganz außerordentlichen Skandal , es waren
Soldaten , die mit dem Nachtzug von Elsaß zurück¬
kehrten und in die gegenüberliegende Brauerei ein -
dringen wollten . Ende Januar 1871 verlor ich auch
Meinen Dr . S „ er war ein einfacher , fast derber
Man » nach außen , aber ein tüchtiger Arzt , sehr ge-
tvissenhaft und gerecht ; sein Nachfolger war Dr . B .,
ftn feiner Herr , der jeden Soldaten wie seine Badener
Dame « behandelte , und bei dem ich viel lernte , da er
muner jeden Fall erklärte .
„ Bei Ausgängen begegnete ich schon meinen ent -
« ssene » Patienten , die mich freudig begrüßten :
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Versammlung
4 Uhr im St .
7) . Präses

5. Katholischer Männerverein der Sudstadt . Der -
sammlung alle 14 Tage (Dienstags ) im katho¬
lischen Vereinshaus Caf6 Nowack (3 . Stock ) .
Vorstand : Prokurist F . G . Müller , Luisen -
straße 30 II .

6 . Katholischer Männerverein Badenia (Stadtteil
Mühlburg ) . Versammlung alle 14 Tage (Sonn¬
tags ) in der Westendhalle . Vorstand : Rechnungs¬
rat A . I s e m a n n, Rheinstraße 3 .

II . Soziale Vereinigungen .
a ) Männlich e.

Katholischer Lehrlingsvcrein . Versammlung jeden
Sonntag -Nachmittag von 4 Uhr ab im katho¬
lischen Gesellenhaus (sofienstraße 68 ) . Präses :
Kaplan I . S a i e r , Marienstraße 80 ..

Katholischer Jiinglingsvercin (Stadtteil Mühl -
burg ) . Versammlung jeden Sonntag -Nach¬
mittag in der Westendhalle . Präses : Kaplan
A . Karle , Rheinstratze 3 .

Katholischer Gescllcnvcrcin . Versammlung jeden
Donnerstag und Sonntag Abend im katholischen
Gesellenhaus (Sofienstraße 68 ) . Vorstand :
Kaplan I . D i e t r i ch , Erbprinzenstratze 14 .

Katholischer Arbeiterverein . Versaimnlung un -
regelmäßig (durchschnittlich alle 3 Wochen, Sonn¬
tags ) im katholischen Vereinshaus Caf6 Nowack.
Präses : Kaplan A . H ö r n e r , Schillerstrabe 14 ;
Vorstand : Schreiner Fr . Eichelser , Lmsen -
straße 69a II . .

4a . Krankenzuschußkasse der katholischen Bcreiire in
Karlsruhe nnd Umgebung . Auflage jeden
Sonntag von 11— 12 Uhr im Cafck Nowack.
Vorstand : Joseph Stäb , Schützenstraße 70 , II .

4d . Christliche Gewerkschaften : 1 . Der Holz ,
a r b e i t e r . Vorsitzender : Fr . Eichelser ,
Luisenstraße 69a ; 2 . der M e t a l l a r b e i t e r .
Vorsitzender H . Finze r , Werderstraße 80a .

Fidelitas , Verein katholischer Kcinflentc und Be¬
amten . Versammlung jeden Dienstag Abend
9 Uhr in der Alten Brauerei Printz (Herren
straße 4) . Vorstand : I . Simon , Lessing
straße 28 II .

d ) Weibliche .
Katholischer Tienstbotenvercin .

jeweils Sonntag nachmittags
Franziskushaus (Grenzstraße , , .
Kaplan D -ietri ch, Erbprinzenstraße 14 ;
Vizepräsidentin Frl . O r f f , Karlstraße 38 .

Verein katholischer Geschäftsgehilfinncu . Heim
und Stellenvermittlung Herrenstr . 23 . Präses :
Kaplan O . F e tz n e r , Erbprinzenstraße 14 .

3 . Marianischer Mädchcuschutz. Stellen - und Ar »
beitsvermittlungsbureau , Herrenstraße 23 . Ge -
schäftsführerin : Schwester Gisela .

4 . Verein christlicher Mütter . Präses : Stadtpfarrer
C . B r e t t l e, Marienstraße 80 .

III . Charitative Vereine , nd Anstalten .
1 . Männer -Vinzcntiusverein : a ) Konferenz St .

Stefan . Vorsitzender A . Flink , Graveur ,
Herrenstraße 56 ; t>) Liebfrauenkonferenz . Vor -
sitzender K . Kiefer , Revident , Marienstr . 68a .

2 . Fraueu -Vinzcntiusvcrein . Präsidentin : Freifrau
v . T e u f f e l , Bahnhof .

3 . Franrn -Vinzcntiusvcrein Mühlbnrg . Prästdenttn :
Frau Oberlehrer B i e l m a n n , Hardtstraße 3 .

4 . St . Franziskushans , Haushaltungs - und Näh¬
schule , Kinderschule , Dienstbotenvermittlung und
Heim , Grenzstraße 7 .

5 . St . Josephshans , Asyl für stellenlose Dienstboten ,
Stellenvermittlung Frauenarbeitsschule , Klein -
kinderschule , Luisenstraße 29 .

6 . Marirnhaus , Haushaltungs - und Nähschule (In -
ternat ) , Kriegstraße 49 .

klrancl merci , sagte einmal einer , »nrtout pour
tont ce que j ’ai appris de von » ! — Mein Haupt -
saal wurde allmählich Arbeitsstube , jeder wollte ein
kleines Andenken anfcrtigen . der eine konnte Hä ' el - ,
der andere Stickmuster abmachen . Da wurden Pan¬
toffeln gestickt , CereViskappen , Uhrenketten geknüpft ,
Filet gemacht , Drahtspiele : am eifrigsten war ein
Elsässer Sockenstricker, er verfertigte wahre Pracht¬
exemplare in zweierlei Farben , sie wurden in Sabots
getragen . — Es fehlte auch nicht an Humor und
Eulenspiegeleien , die Leute waren aber auch gar zu
jung ! Wenn ich Bücher austeilte , hörte ich nie das
Geständnis : „Ich kann nicht lesen .

" Dieser Beschäm¬
ung setzten sie sich nicht aus und doch waren so manche
des Lesens und Schreibens unkundig .

In andern Abteilungen sah es nicht so gemütlich
aus , da waren Blatternkranke , die wohl weggeschtckr
wurden , wenn die Krankheit voll zum Ausbruch kam,
Scharlach , Masern , Gesichtsrose , Genickkrampf .
Wechselfieber , Lungenkranke , und so ist einmal einer
ganz ruhig lächelnd im Typhusfieber gestorben . Ein
Fräulein v . O . kam noch zur Aushilfe von Karlsruhe ,
eine Münchnerin ; schon ihr Vater war 1813 bei der
Einnahme von Paris , jetzt machte ihr Bruder die Be -
lagerung mit . Sie war ein gebildetes , angenehmes
Wesen , mir von Fräulein R . warm empfohlen , die
ihre Bedenken damit beschwichtigte, daß sie sich nur
an mich anschließen und handeln solle wie ich. Ihre
patriotische Begeisterung lehnte sich zuerst gegen die
Zumutung auf , Franzosen zu pflegen , aber inniges
Mitleid versöhnte sie mit der Aufgabe . Der einzelae
Soldat mußte ja gehorchen in Frankreich wie in
Deutschland , und jeder tat seine Pflicht . Als «ach
der Ermordung von Doktor K . und andern gehässigen
Vorgängen in Frankreich Oberstabsarzt B . in gerechter
Aufregung in die Krankenzimmer kam , Kraftausdrü -ks
ausstoßend und die Franzosen grimmig ansah , war !
große Bestürzung . Ich erklärte ihnen den Grund der !

7. Krankenpflegrstationcn : Augartenstraße 42 (St .
Bernhardushaus ) , Bernhardstratze 13, Zirkel 10,
Rheinstratze 13 (Herz Jesu -Stift ) .

IV . Sonstiges .
1 . Bolksvcrein für das katholische Deutschland .
2 . Katholische Bolksbiblivthck (Borromäus -Verein ) .

Vorsitzender : I . Preuß , Lehramtspraktikant .
Bibliotheklokale : Herrenstr . 23 , geöffnet Sonn¬
tags iy 2— 3 Uhr ; Nowacksaulage 19 , Sonntags
1 y2— 3 Uhr ; St . Franziskushaus , Grcnzstr . 7,
Sonntags 11— 12 Uhr ; Rheinstratze 3 , Sonn -
tags 11 — 12 und 2i/ 2— 4 Uhr .

3 . Katholischer Leseverein für gebildete Stände . Vor¬
sitzender : Kirchensteuerinspektor H . Kirch -
g ä ß n e r , Steinstraße 23 .

4 . Studentrnvereine : a ) Verein Lätitia . Lokal :
Cafck Nowack ; b ) Verbindung N 0 rmannia ,
Lokal : Cafck Nowack.

5 . Kirchcnchöre : a ) Cäcilienverein St . Stefan . Vor¬
sitzender : Geistl . Rat Knörzer ; b ) Kirchen -
musikverein der Liebfrauenkirche . Vorsitzender :
Stadtpfarrer Brettle ; c) Kirchenmusikverein
St . Bomfatius . Vorsitzender : Pfarrkurat Link ,
Schillerstraße 14 ; d ) Kirchenmusikverein St .
Bernhard . Vorsitzender : Pfarrkurat Stumpf ,
Ludwig Wilhelmstr . 3 ; e) Kirchenchor Mühlburg .
Vorsitzender : Stadtpfarrer I s e m a n n , Rhein -
straße 3 .

6 . Marianische Kougregatione » : a ) für Männer und
Jünglinge (St . Stefan ) . Vorsitzender : E .
S i e b 0 l d, Putlitzstraße 8 ; b) für Jungfrauen
(St . Stefan ) . Präses : Geistl . Rat Stadtdekan
Knörzer ; e) für Jungfrauen (Stadteil
Müblburg ) . Präses : Stadtpfarrer I s e m a n n .

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich , daß hier
eine stattliche Zahl katholischer Vereinigungen besteht,
deren jede einzelne ohne Zweifel eine wichtige Auf -
gab« zu erfüllen hat . So verschiedenartig die Zwecke
und Bestrebungen dieser Vereine im einzelnen auch
sein mögen , so verfolgen sie doch alle das eine große
Ziel , religiöses Leben in der Gemeinde zu wecken und
zu pflegen , das Gefühl der Zusammengehörigkeit
unter den Katholiken zu bestärken , was geiviß heut¬
zutage , wo die soziale Zerklüftung , der religiöse und
moralische Zerfall der Menschheit so riesige Fortschritte
macht , von besonderer Wichtigkeit ist . Um aber dieses
Ziel zu erreichen , ist es notwendig , daß sich womöglich
alle hiesigen Katholiken in Vereinen organisieren ; für
jeden , mag er Arbeiter oder Gelehrter , reich oder arm ,
jung oder alt sein , ist in irgend einem der Vereine
ein Plätzchen zu finden .

.
Darum nochmals : Herein in die katho -

lischen Vereine , herein zu treuer , eifriger Mit¬
arbeit an den hohen Zielen , den idealen Bestrebungen
des katholischen Vereiuslebeus !

K. Kaiserliche Knridaebnnaen .
Von Jahr zu Jahr entwickeln sich die Etatsberat¬

ungen im Reichstage mehr und mehr zu Erörterungen ,
in deren Mittelpunkt rednerische .Kundgebungen des
Kaisers stehen . Daß diese Tatsache im moralischen
Interesse gelegen sei , wird niemand behaupten wollen .
In Wahrheit ist das Unbehagen über diese Erschein¬
ung auch in den weitesten Kreisen des Volkes , soweit
noch moralisches Empfinden lebendig ist und in allen
Parteien des Reichtags , die Sozialdemokraten ausge¬
nommen , allgemein und in wachsendem Maße ver¬
breitet ! Aber ebenso sicher steht es fest , daß an diesem
Zustand nichts zu ändern ist, solange der Kaiser selbst
sich nicht entschließt , sich in seinen öffentlichen Kund -
gedungen , Reden wie Depeschen, eine sehr viel größere
Selbstbeschränkung und Selbstbeherrschung aufzuer -
legen als bisher . Welch großer Dienst der Kaiser da-

Aufregung und alle befürchteten , nmn würde sie es
entgelten lassen .

Im März hörte nian nur Jubilieren , Singen und
Klingen , die ganze Stadt kam in Aufregung , jedes
wollte den Frieden feiern . Ich ivurde zu Frau Stadt -
direktor in eine große Gesellschaft eingeladeu ; zum
Schluß erschien ein Friedenstempel von Croquant ,
doch auch er wurde feindlich belagert und einge¬
nommen . Auch bei Frau Sch , war das Komitee des
Vereins zur Friedensfeier eingeladen , ich dankte der
ganzen Versammlung für ihre dem Lazarett und
meiner Person erwiesenen Liebesdienste . Frau Stadt -
direltor hob dann in liebenswürdigster Weise die
meinen hervor und übergab mir ein Arbeitskörbchen ,
das nicht von echtem Gold sei , aber echtes Gold hätte
ich mir durch meine Tätigkeit hier erworben . Die
Aerzte waren der Reihe nach erkrankt , wir hatten be¬
ständigen Wechsel . Auch Kaplan Ch . hatte die Blattern ,
es kam dann ein Pater Unverzagt von Kiechlings -
bergen , der längere Zeit in Algier war , niit etwas
exotischem Zuschnitt , der den Franzosen viel von den
Großtaten ihrer Landsleute erzählte . Mir war er
artig , doch nicht besonders gewogen , »veil ich zu viel
Französisch verstand ; meistens verstummte er mitten
im Satz , wenn ich in einen Krankensaal kam , doch hatte
ich schon die Worte : c ’est glorieux , c ’est magni -
fique gehört und die feurigen Augen und freudig
erregten Gesichter seiner Zuhörer erschlossen mir mehr
noch der Rede Sinn . — Wie dieser Herr Unverzagt
eines Tages im Begriffe war , einen Gestorbenen
meiner Abteilung zu beerdigen , sprachen ihn zivei alte
Leute an , aus Frankreich kommend , denen ich ans
Verlangen ihres Sohnes die Nachricht gegeben , daß
er hier sei . Die Wache hatte sie an den Herrn Au -
monier verwiesen , der sie aufforderte , mit der Be¬
erdigung ihres verstorbenen Landsmannes zu gehen ,
weil er gleich nachher zu ihrer Verfügung stehe. Ganz
freust», - er Sprache unkundig , gingen sie auf den Lo .r -

durch sich selbst, dem Interesse der Krone wie der
Volkes leisten würde , haben die Reichstagsverhand
lungen der letzten Tage deutlich genug gezeigt .

Unter ihrem frischen Eindrücke ist teilweise sogar
— so in der nationalliberaleu Berliner „National
zeitimg " — der Gedanke ausgesprochen worden , das
der Kaiser sich öffentlicher Kundgebungen g ä n z l i d
enthalten möge . Das geht unseres Erachtens nur
doch zu weit . Man kann auch dem Kaiser nicht ver
bieten , seiner Meinung öffentlichen Ausdruck zu geben
Der Kaiser wird sich auch so enge Schranken nie auf¬
erlegen lassen . Er ist, wie der Reichskanzler bemerkte ,
„ lein Philister "

, also gewiß nicht geneigt , sich von
allerhand Bedenklichkeiten beirren zu lassen , und e,
ist eine „ starke Individualität "

, die mit Naturgewali
nach äußerer Betätigung drängt . Trotzdem lies^ diese
Betätigung nach außen hin in sehr wesentlickfen Be¬
ziehungen sich mit den allgemeinen dringenden Mün
scheu des Volkes in besseren Einklang bringen . Es
kann z . B . niemand dem Kaiser verübeln , »nenn ei
seine religiöse Gesinnung , seinen festen Willen , dci -
Weltfrieden zu erhalten u . a . in positiver Form zun :
Ausdruck bringt , ohne damit einen Angriff auf ab
weichende Meinungen zu verbinden .

Au seiner Aachener Rede , in der er sich und sei»
Heer unter das Zeichen des Kreuzes stellt , konnte nur
ein Banause oder unduldsamer Fanatiker des Un
glaubens Anstoß nehmen . Auch seine Reden aus An
laß des Falles Krupp hätten einen besseren Eindruck
gemacht , wenn er sich darauf beschränkt hätte , seinem
verstorbenen Freunde berzliche Worte des Gedenkent
zu widmen . Selbst seine Aufforderung in Breslau .
Arbeiter von königstreuer Gesinnung in den Reichs
tag zu entsenden , hätten zu erregten Protesten keinen
berechtigten Anlaß bieten können , wenn nicht in all
diesen Reden die überaus scharfe Zuspitzung gegen die
Sozialdemokratie und die schweren, ihre Ehrenhaftig
feit verneinenden Vorwürfe gegen sie enthalten ge
wesen wären .

Es wäre also ebenso unbillig wie vergeblich , den
Kaiser geradezu den Mund verbieten zu wollen . Wob!
aber würden sich seine verantwortlichen Ratgebei
ein großes Verdienst um des Vaterlandes Wohlfahrt
erwerben , wenn sie dem Kaiser nahclegen oder viel¬
mehr recht eindringlich empfehlen wollten , solch:
Kundgebungen zu unterlassen , welche eine kränkend
Spitze gegen einen Teil des Volkes haben . Diese »
Volksteil und seinen Vertretern die Abwehr de
artiger Attacken verbieten zu wollen , ist schlechte » -
dings unmöglich , ob nun die Angegriffenen unter de»
konservativen oder liberalen Parteien , beim Zentruni
oder der Sozialdeinokratie zu suchen seien . Eine Be
schränkung ihres Verteidigungsrechtes ist u»n sc
weniger angängig , als ihnen durch die Verfastung
jede Möglichkeit entzogen ist , vor Gericht zu er¬
weisen , daß die Vorwürfe , die gegen sie von der
höchsten Stelle erhoben wurden , inehr oder weniger
unbegründet sind.

Trotzdcmi ist es natürlich gar keine Frage , daß dic
öffentliche Abwehr aggressiver kaiserlicher Kund
gebnirgen in jeder Beziehung etwas sehr Uner
wünschtes ist . Aber es bleibt , wie gesagt , kein andere »
Weg , um solchen unerivünschten Notwendigkeiten z»
entgehen , als der , daß der Kaiser sich von seinen Räte »
von der Schädlichkeit derartiger Kundgebungen über
zeugen läßt und ferner sich entschließt , vor jeder öffent
licken Kundgeblmg die Ansicht seiner verantwortliche »
Ratgeber über ihre Nützlichkeit einzuholen . Das is
ziveifellos auch die Herzensmeinung des Reichs¬
kanzlers trotz der überaus schwächlick»en Entschuldig¬
ungen , mit denen er am Donnerstag seinen „kaiser¬
lichen Herrn " zu decken suchte vor den »vuchtigen
Hieben Bebels , dem leider ein voller Triumph be-
schieden war !

schlag ein , und nachher stellte es sich heraus , daß sie
a nungslos den eigenen Sohn zu Grabe geleite !
hatten !

Einmal tvurde ein Protestant vom katholischer»
Geistlichen beerdigt , er kam bewußtlos in eine Baracke
trug verschiedene Muttergottesmedaillen und machtc
der Pflegerin , Schwester Wilhelmine — eine Dia
konissin — selbst die Angabe der Konfession . Dar
gab aber eine Empörung ; als unerhörtes Verbrechen
meldeten es die Zeitungen ; Gott sei Dank , die Welt
ging nicht unter und unser ^ erraott wird ibm sckon
in jener Welt den seinem Glauben entsprechenden
Platz angewiesen haben , — Lieb Vaterland , magst
nihig sein !

Mir fiel allmählich eine neue Melodie auf , durch
ziehende Truppen spielten und sangen sie, nächtlich an
geheiterte Passanten lallten sie. kleine Buben beim
Spielen mit ihren Holzgewehren und Blechsäbeln
brüllten sie, Krankenwärter und die Wache am Tore
pfiffen das gleiche Lied ; endlich hörte ich , daß Text
und Arie des vaterländischen Liedes „ W« cht am
Rhein " sich so rasch und allgemein beliebt gemacht .

Im ?lpril bekam ich Oberstabsarzt G . für ineine
Abteilung und einen blutjungen Feldarzt L , Unser
Sorgenkind war ein junges Kerlchen von Belfort mii
durchschossener Brust , er wurde ungeheilt auf dringen¬
des Bitten heirntransportiert ; schluchzend , mit vielen
Dan ^esäußerungen verabschiedete er sich von Herrn
Dr . B . und mir , tröstete sich aber mit den „ Ponlete
de sa mdi -e "

, die ihn bald Herstellen würden ! —
Biele meiner Franzosen wurden jetzt in Sanitäts -
»vagen nach Hause gebracht , ich sorgte für Hüllen uird
Proviant , doch mag mancher kaum noch seine Heim » !
erreicht haben .

Von Berlin trafen Transporte Verwundeter ein ,
die hier den Abgang von Krankenzügen erwarteten
Sie rühmten außerordentlich ihre dortige Verpfteg -
ung und waren höchst entrüstet , hier statt Staff#

-
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Sozialdemokratische Brirentreiber.
Cm altes Sprichwort sagt : Das Papier ist ge¬

duldig . Damit soll gesagt sein, daß das Papier e?
ruhig über sich ergehen läßt , wenn es mit Widersinn
und Unwahrheit und Lüge beschrieben oder bedruckt
wird . Wenn dieser Satz , daß das Papier geduldig
ist , von irgend einem Papier gilt , so in ganz hervor-
ragender Weise von dem Papier der sozialdemo¬
kratischen Presse und Literatur.

Neuerdings sind die sozialdemokratischen Agitatoren
in Schritt und Wort wieder eifrigst beschäftigt , einen
gewaltigen Bären durch die deutschen Lande zu trei¬
ben . Nicht von der Wellfirma Hagenbeck-Hamburg ,
welche die Menagerien mit wilden Tieren versorgt,
ist dieses Pracht - Exemplar eines Meisters Petz be¬
zogen , von Berlin aus hat er seine Deutschland -Reise
angetreten.

Für die bevorstehenden Neichstagswahlen sucht die
Sozialdemokratie mit allen Mitteln Stimmen zu
fangen und zwar ist es die katholische Arbeiterschaft ,
auf die sie es am allermeisten abgesehen hat.

Da hier die antireligiöse, kirchen - und christentums¬
feindliche Gesinnung der Sozialdemokratie, die ja kein
Geheimnis ist, sondern die alle Spatzen von den
Dächern pfeifen , immer ein Hindernis bildet, so ver¬
legt sich die Sozialdemokratie gegenwärtig recht fleißig
aufs Ableugnen. Mit der treuherzigsten Biedermanns¬
miene versichert sie jedem , der es hören will, daß
es ihr nicht einfällt, auch nur entfernt irgend eines
Menschen religiöse Anschauung anzutasten. Alle
Konfessionen finden an ihrem Herzen freundlichst
Aufnahme. „ Ties Kind, kein Engel ist so rein —
laßt ' s eurer Huld empfohlen sein" — so flötet die
Sozialdemokratie in den süßesten und zärtlichsten
Tönen. Diese faustdicke Lüge von der Religions¬
freundlichkeit der Sozialdemokratie ist der große Bär.
der jetzt eben von Berlin aus losgelassen von den
sozialdemokratischen Agitatoren durch alle Versamm¬
lungslokale getrieben wird und die verschiedensten
Stücke des Friedcnstanzes aufsühren muß . Wenn
man aber diesen Friedensbären tanzen sieht, fallen
einem unwillkürlich die Verse Heines aus seinem
Bärengesang „ Atta Troll " ein :

Doch statt Mitgefühl erregt er
Nur Gelächter. Selbst Juliette
Lacht herunter vom Balkon«
Ob den Sprüngen der Verzweiflung.

Man fie r t es diesem Bären sattsam an , daß er noch
nicht gewöhnt ist , nach der neuen Weise zu tanzen.
Tenn hie und da vergißt er die angenommene Nolle
eines religiösen Friedensapostels, fällt in seine alte
Gewohnheit zurück und läßt ein zorniges Brummen
hören gegen die Religion und alles, was mit ihr zu¬
sammenhängt.

So hat neuerdings sich der Genosse Kautsky auf
den Gimpelfang begeben und versucht in einer Bro¬
schüre : „Die Sozialdemokratie und die katholische
Kirche"

, die Sozialdemokratie von dem Vorwurf der
Religionsfeindlichkeit weiß , schneeweiß zu waschen.
Aber ach, das ist eine Mohrenwäsche ; denn die christen¬
tumsfeindliche Gesinnung steckt zu tief im Herzen der
Sozialdemokratie und ist ihr so sehr zur zweiten Natur
geinorden , daß dieses Neinewaschen ebensowenig Wert
hat , wie das Händewaschen des Pilatus .

Die Katze kann das Mausen eben nicht lassen und
o läßt auch Kautsky, selbst in dieser Broschüre , die
celigionsfeindliche sozialdemokratische Katze etwas aus
dem Sack . Er schreibt da im Vorwort :

„Die Annahme eines persönlichen Gottes (und ein un¬
persönlicher Gott ist ein leereö Wort ) und einer persönlichen
Unsterblichkeit ist unvereinbar mit dem heutigen Stand
der wissenschaftlichen Erkenntnis im allgemeinen, von der
der wissenschaftliche Sozialismus ein Teil ist ( ? ) , der sich
nicht willkürlich vom ganzen abtrennen läßt . Unvereinbar
aber mit den; wissenschaftlichen Sozialismus im besonderen
ist die Idee eines Gottmenschen oder Uebermenschen , dem
's gegeben wäre , durch die Kraft feiner Persönlichkeit die
Akenschheit zn erlösen oder auf eine höhere Stufe des
Daseins zu erheben .

"
Dunkel ist der Rede Sinn und verworren, ent-

sprechend de » verworrenen Vorstellungen, die diese
Art Schriftsteller von ; Christentum haben . Zweck
dieses Gebahrens aber ist nur der , die religions - und
ckiristenttimsfeindliche Gesinnung mit der wurm¬
stichigen Berufung auf die Wissenschaft, die den Un¬
glauben lehre , zu entschuldigen .

Was im sozialdemokratischen Stil „ Wissenschaft"
genannt wird , das sind luftige Hypothesen , grundlose
Aufstellungen irgend eines Gelehrten . Je wilder ein
solcher gegen Christentum und Kirche tobt, desto hö '

.er
steigt sein wissenschaftlicher Ruhm bei der Sozial¬
demokratie und desto höher wird die Denksäule, auf
die sie ihn stellt und desto größer der Lorbeerkranz,
den sie ihm windet.

Daß es Tatsache ist, daß von den Narurforschern,

Suppe zu bekonimen ! Amprtierte hatten schöne
künstliche Glieder, die sie niit Stolz zur Schau trugen ,
waren übeck aupt gut an Kleidung ansgestaltet und
zeigten eine Menge Gescheite , die man ihnen gegeben .

Sie hatten in Berlin freien Ausgang , während sie
hier nur mit militärischer Bedeckung das Lazarett ver¬
lassen dursten.

st » meinen lebten Patienten kam noch ein Geistes¬
kranker . ein Friseur — Delirium tremens — ; er
haue noch Zärter und Kranke barbiert , im Besitz der
Rasiermesser , als sein Paroxismus plötzlich ausbrach ;
glücklich konnte man ihm das Messer entwinden, mit
dem er schon höchst bedrohliche Bewegungen machte.— Die abziehenden Franzosen bekamen ihre Löhnung
in Papiergeld und Silber von allen Sorten ; der eine
drallste mir 25 fl . in Sechser , damit sollten die Leute
nach Frankreich , Algier rc . Alle nahinen Zuflucht zumir : da lief ich eben in der Stadt herum, um franzö-
sisches Geld eiuzutauschen .

An » l . Mai bekam ich von Karlsruhe aus meinen
formellen Abschied, da galt es noch all den guten
Mensckcn Abschied zu sagen , die nieine Aufgabe so
liebenswürdig erleichterten . Tie Namen Sch . , Sch . ,M ., H . , u . a . werden mir stets in dankbarein Gedächt¬
nis bleiben . Herr Dekan B„ Klosterpfarrer B . ,Kaplan Ch . , Dr G„ U . , vor allem Oberstabsarzt B .
und meine Stabsärzte S . und B . , alle erwiesen mir
so viele Aufmerksamkeit , was ich niit Dank aussprechen
muß . Meine Schwester Maria brachte das große
Opfer der Trennung : sie hielt es nicht lange in Zürichms, wo so stürinische Kundgebungen der Sympathien
für Frankreich sich geltend machten und kehrte nach
Freiburg zurück, sehnsüchtig meiner Rückkehr harrend .
— Mein Gottvertrauen hatte mich nie verlassen , die
Menschen lernte ich von ihrer besten Seite kennen in
ihren Werken barmherziger Nächstenliebe und mein
Selbstvertrauen ist auch nicht vermindert worden.

Hervorheben muß ich noch die große Teilnahme der

die man besonders in den Ruf des Unglaubens ge¬
bracht hat, die übergroße Mehrzahl zum Gottes-
glauben sich bekennt und zwar gerade diejenigen, die
als Entdecker stets mit Ruhm genannt werden, das
verschweigen natürlich die sozialdemokratischen To¬
leranzsänger.

Ein anderes Verfahren, den Unglauben zu ver¬
bergen , haben die sozialdemokratischen Unterhaltungs -
blätter erfunden. Diese zitieren Gedichte der deutschen
Dichter , die in manchen ihrer Erzeugnisse den Un¬
gläubigen gespielt haben. Auf solche Weise maskieren
sie ihr Wirken für den Unglauben mit dem Mantel
der Liebe zur Dichtkunst .

Hier ein Beispiel. Das Unterhaltungsblatt der
Rheinischen Zeitung , der „Rheinische Hausfreund "
(Nr. 1 vom 7 . Januar 1903 ) , bringt ein Gedicht :
„ Das Jenseits " von Lenau, in welchem dieser unglück¬
liche Dichter seiner ganzen Zweifelsucht Ausdruck gab .
Daß aber auch für Lenau Stunden kamen , wo er
den Wert der Religion schätzen lernte, zeigt seine
Aenßerung beim Tode seiner Mutter:

„ Die Natur ist furchtbar. Was Abgründe? Was
Meercstobcn? Das ist nichts ; aber Todbetlen, Heiß¬
geliebter, die find etwas, sind das furchtbarste. Ich
träume immer sehr oft vom Todesbette meiner
Mutter . Diese Erinnerung ist am tiefsten in mein
Herz geschnitten . Als ich das Lager mit der Leiche
darauf verlassen hatte, mußte ich mühsam die Trüm¬
mer meiner Religion zusammenraffen. " (Meyer' sche
Ausgabe II , 150 . Anm. 1 .)

Davon teilen natürlich die sozialdemokratischen
Blätter ihren Lesern nichts mit.

Weil aber die Sozialdemokratie so sehr schwört auf
ihre Weltanschauung,

'
nämlich die Religion des Blöd¬

sinns „Kraft lind Stoff"
, so sei hier auch noch Lenaus

Wort darüber angeführt ; vielleicht bringen es dann
die sozialdemokratischen Unterhaltungsblätter ihren
Lesern :

„Naturvergött ' rerl ihr Geäfften
Des Wahnes wollt in Sumpf und Ried
Den Irrwisch an den Leuchter heften ,Er leuchtet nur , indem er flieht.

" (A . a . O . , 220 .)Man sieht, die sozialdemokratischen Bärentreiber
spekulieren in ihrem hoben Maße auf die Unwissen¬
heit ihrer Gläubigen , denen sie ihre Bären dadurch
glauben am leichtesten aufbinden zu können , wenn siemit möglichst viel Namen von Schriftstellern um sich
werfen. Das sind Blender ! Deshalb Augen aus !
Es ist Bebel selbst, der jüngst geschrieben bat :
„Christentum und Sozialismus stehen sich gegenüber
wie Feuer und Wasser .

" (Christentum und Sozialis¬
mus . S . 16 .)

Diese Worte beweisen sattsam genug, daß die
Sozialdemokratie Heuchelei treibt , wenn sie jetzt ans
einmal die Miene des frommen Bruders und Beters
annimmt . Vorsicht deshalb, wenn der sozialdenio -
kratische Bärentreiber mit großem Trommellärm den
Bären der religionsfreundlichen Sozialdemokratie
durchs Land führt , daß er nicht Dumme findet, denen
er seinen Bären aufbinden kann.

1)P Das Urchristentum in sozialdemo¬
kratischer Beleuchtung .

Seit dem Tode von Marx und Engels macht sich in
der sozialdemokratische » Wissenschaft ein rasch zunehmender
inaiMRiuna aenilia ( Altersschwäche ) bemerkbar . Marx
ivar dock ein origineller Kopf und Engels ihm eine tüch¬
tige !l > terstlitziuig . Aber seitdem die Beiden abgetreten
sind, ergebt sich die sozialdemokratische Schrisistellcrei in
endlosen Wiederholungen . Es ist ein Zehren von -
Kapital , ein geistloses Breittrelen der allen Gedanken-
iiihiue

Nicht »ichr in sich selbst fühlt der Sozialismus an-
scheincnd die Kraft , fick zu behaupten , er sucht kranivs -
haft nach äußeren Stützen , und klaminert sich an Alles
an , von dem er Unterstützung für seine Sache erhoffen
zu können glaubt .

Nnr ons dieser inuercn Haltlosigkeit und ans diese»,
Manuel an eigenen Ideen wirs cs verständlich, wenn
dir Sozialdemokratie als Parasit und Schmarotzer beim
Urchristentum zu Gaste geben ivill .

Unter dcni Titel „Dokun enlc zur Geschichte des Co-
zialisnms im Urchristcurum" bec iimt ein Genosse »ntcr
de,» Dccknanlcn Menrav eine Arlikclreihe in den „ Do : n-
tueutcn dcS Sozialismus"

( 1903 1 . Heft, S . 32 ff.), die
die Aufgabe hak, die sozialipijch klingenden Aeußerungen
der oltchrinlichen SchrislsieUer aufzuzei-tirien .

Damit beteiligt sich ruck die Cozinlkc » okratie an dem
modernen Sport der Zitatenjagd auf Kirchenvater , wie
wiche beieilS geübt wird von Freihändler » und National -
Sozialen .

Ai er noch ein anderer Grund , als das Suchen nach
einer Stütze für die ideciiveiaiiiitc Welt dcS Sozialismus

Frau Großherzogin an allen Liebeswerken in dieser
schweren Zeit . Ohne ihre fortgesetzten Erkundigungen
lväre ganz gewiß im französischen Lazarett für die
armen Verwundeten und Kranken nicht so viel ge-
schehen ; man hielt es für unpatriotisch, diesen freund-
lich zu begegnen , bis sie den Ausspruch tat, daß sie
wünsche, daß im Spital die Franzosen gleich den
Deutschen verpflegt werden sollen . Gerade dadurch
wurden auch Herzen erobert, versöhnt ; voll Dankbar¬
keit sind viele heimgegangen, die uns vorher Rache
geschworen.

( Vor gerade dreißig Jahren schrieb ich diese Briefe,meine Schwester Maria hatte sie sorgsam verwahrt .
Nie inzwischen hatte ich wieder darin gelesen , jetzt stoße
ich arif so viele Mitteilungen über Familienanliegen ,
daß mir die Vernichtung dringend ratsam erschien.
Zur eigenen Erinnerung an eine große, denkwürdige
Zeit machte ich zuvor diese Auszüge.)

Ilirntrr , Äon ^rrte , ftnnft und WissensImt.
«P Eine Lösung der Kostnmfrnge an den Theatern

proponiert die amtliche Zeitung der Genossenschaft
deutscher Bühnenangchöriger , indem sie verlangt , daß
die Stadtverwaltung, die ein Theater erbaut , auch
den Gesamtfundus einschließlich der gesamten Gar¬
derobe dem Pächter mitzuliefern habe . Ist eine Stadt
in der Lage, aus eigenen Mitteln ein Theater zu er¬
bauen, so könnten einige hunderttausend Mark mehr
für den Gesamtfundns auch keine Rolle mehr spielen .
Von den 89 Theatern , welche zum deutschen Bühnen-
Verein gehören , erhalten nur die Mitglieder von cirka
16 Hoftheatern die Garderobe geliefert. An fast allen
übrigen Theatern müssen sich die Künstler, ganz be¬
sonders aber die Künstlerinnen, ihre ganze Garderobe
selbst anschaffen , Ausgaben, die mit der gezahlten
Gage in gar keinem Verhältnis stehen, besonders ,
wenn man auch die heutigen diesbezüglichen Ansprüche

ist bei diesem Vorgehen mitbeftimmend: die Sozialdcmo -
krntie will (ich dainit hinstelle » als den Erben mid Ver¬
treter des Urchrislenlums. DaS muß ein famoser Wnbl -
kniff sein, wenn man verkündigen kann , daß die christ¬
lichen Kirchen vom Urchristentum abnekallen sind und
dieses allein im Sozialismus seine Wiederaufcrstebnna
feiert ! Hei , wie die Gläser klangen! als dieser Gedanke
aus e ' eckt war.

Doch daS neue Unternehmen bestätigt nur , waS einsi
Genosse Gödre der Expastor . seinen neuen Kollegen als
wohlmeinenden Rat zugeflüstert: sie wären theoloasich
nicht mehr ans dem Lausenden, sondern ein halbes Jahr¬
hundert rückständig , sie möchten daher, um sich nicht
weiter z» blamieren , sich «was medr über den nnicren
Stand der theologischen Wissenschaft orientieren. Der
Mann Hot tnuben Obren gepredigt und ist deßhalb selbst
nnter die Radikalen gegangen. Auch Menrad , der
Svezialforscher für Urchristentum, le ^t noch in seligen
Gefilden , wo er vom henligcn Wissenschaftsbetrieb in
seinem Dornröschenschlaf nicht gestört wird.

Mit Berufung auf HauSratd 'S „Rentestamentlicke
Zeitgeschichte" wird ven einem KomnyiniSniuS der ersten
Cbristcngcmcinde, nä » lich der von Jerusalem , gesprochen .

lieber die „wissenschaftliche " Arbeitsweise deS Genossen
Menrad orientiert am besten folgendes Stückchen : S . 34
( a . a . O. ) wird zunächst gesagt: „eS ist möglich , daß
die Christengemeinde in Jerusalem einen ko nnnlnistischen
Versuch gcniacht hat. infolgedessen sie gänzlich verarmte ."
19 Zeilen weiter wird diese „Möglillsteil" bereits eine so
bonibcnsichere Tatsache, daß niit der ernstesten Stirne be¬
hauptet wird : Die Literatur der apostolischen Väter weist
den Versuch ans, diesen Kommunismus ans höheren, all¬
gemeineren Prinzipien abz leiten ( S . 34 .) Und das alles
in 20 Zeile» ; fürwahr: Geiä windigkcit ist keine Hexerei .

Nun wollen wir ober dem Gcschichtsmachcr Menrad
verraten , daß seine ganze Aufstellung genau so geschichtlich
wahr ist, wie die Geschichte vom gestiefelten Kater und
vom Rolkäppchcn und lfm Wolf und all die Märchen,
mit denen man kleine Kinder unterhält.

Tie Gemeinde in Jcrusalcni ist verarmt : gewiß ja.
aber nicht , weil sie einen verungliicktcn Versuch gemach '
hat, den Kommunismus einznführen , sondern weil in
den Jabren 44— 48 die große HnngerSi' vt infolge Miß¬
wuchs in Palästina herrschte unter den Landpflcger»
Enspius Fadns und Tibcrins Alexander. Das hätte
der Herr Menrad erfahren können auS den „?llter -
tümern"

( ' ntiquitat- s 15 . 3) des Geschichlsickreibers
FlavmS JosephnS oder, falls ihm, wie es anscheinend
der Fall ist, dieser und neuere Literatur nickt bekannt
war, ans dem von ihm selost aiigeführlcn HanSratli '
Neulestamenlliche Zeitgeschichte II S . 340 ff. So großwar die Hungersnot , daß das Volk in Masse» Hungers
starb . Das an sick schon wenig frnchtvare Judäa ver¬
ödete io, daß in einzrlnen Gegenden die wilden Tiere in
erschreckender Weise überhand nahmen, und auch nach
der Mißernte halte die Not sobald kein Ende. Das
alles gibt der Sacke ein ganz anderes Lickt . Das mit-
znleilen fand freilich Herr Menrad nickt ratsam , den »
es paßt herzlich schlecht zu der Näubergeschichle von dem
kommunistischen Versuch . Deshalb läßt er diese Dinge
unter den Tisck fallen.

Und das nennt sich dann „Wissenschaft "; warum nickt
viel ehrlicher Hokuspokus?

Zu allem Ueberfluß wollen wir dem kenntnisreichen
Geschichtsforscher Mcnrad noch da« Urteil eines Forschers
anfnhren , den er nicht im Verdacht katholischer Be¬
fangenheit Hasen kann . Harnack in seinem Buch „Die
Mission und Ausbreitung deS Christentums in den ersten
drei Jahrhunderten"

( Leipzig 1902) schreibt über die
Armut der Jervsalennichen Christ« gemeinde :

„Man hat aus den Versuch, freiwillige Gütergemeinschaft
einzusühren , welche » die Gemeinde gemacht haben soll ,
verwiesen ; er sei mißlungen und die Gemeinde somit ver¬
armt. Das ist vage Vermutung . " (S 133, vgl . dazu
S . 109, Anm . l .)

Weil wir nun gerade bei Harnacks neuestem Bucke
sind, so sei gleich aus demselben dessen Geiamturtcil
über den sogenannten altchristlichcn KominunismuS an¬
geführt. Er sagt :

„ lieber den airchrisilichen „ Kommunismus" hat man viel
geschrieben. Auf dem Boden der große » Hcidenkirchc ti o t
er nie existier 1 ; denn eine solche partikulare Erscheinung ,
wie die halbheidnische karpolraliansiche Sekte mit
ihrem Kommunismus, kommt nicht in Berraa t. . . . Auch
aus judenchrisilichem Boden hat es keinen Kommunismus
aegeben. Kom»in >istiich Ui ' gendc Anweii mgen sind nicfai
ganz sellen (z . B . Barnab,isbries >9, 8 ; Tertall . Apol . 39 ) ;
aber sie sind doch nicht so zu verstehen . " ( s . 109.
Anm t .)

Damit find wir mit dem Herrn Mcnrad und seiner
„ Wissenschaft " zn Ende und taffen ihm die Wahl
zwischen Unkenntnis oder bewußter, absichtlicher Fälschung.
Das eine ist io wenig jchincichelhaft wie das andere ;
doch er möge wählen.

des Publikums in Betracht zieht . Auch was Deko¬
rationen anbelangt , ist daS Publikum heutzutage sehr
verwöhnt, so daß die Anschaffungen der Möbel und
der sonstigen Requisiten große Summen verschlingen .
Wenn diese Anschaffung nicht mehr dem Pächter zu¬
fällt, der natürlich zur Ergänzung und Erhaltung
des Fundus verpflichtet werden müßte, so kann der
Direktor auch viel mehr für die künstlerische Hebung
des Theaters tun , die Künstler können von ihrer Gage
auskömmlich leben und Not ynd Elend unter den
Künstlern würde wesentlich gebessert werden. Die
Lösung der Kostümfrage . auf diesem Wege scheint
Theaterdirektoren und Künstlern in gleicher Weise
Hilfe zu bringen, wobei nur zu wünschen wäre, daß
dieser Plan kein Problein bleiben möge .

Der „dnrchlochte" Billetprozcß. Ein Pariser
Kaufmann hat durch einen originellen Prozeß 24
Stunden lang ganz Paris in Aufregung versetzt.
Derselbe hatte sich zu einer Fahrt auf der Eisenbahn
eine Fahrkarte gekauft und behauptete nun . daß nie¬
mand auf der Welt das Recht habe , mit dieser Fahr¬
karte irgend welche von ihm nicht gewollte Prozedur
vorzunehmen. Als nun der Kontrolleur erschien, um
die Fahrkarten der Reisenden zu prüfen und zu durch¬
lochen. entspann sich zwischen ihm und dem Prinzip¬
reisenden folgendes Gespräch : „Ihre Fahrkarte ,
bitte ! " — „Hier ist sie, aber rühren Sie sie nicht an .

"
— „Sie belieben zu scherzen , ich muß sie doch durch-
lochen.

" — „ Das verbiete ich Ihnen ganz entschieden.
Tie Karte gehört mir , ich habe sie bezahlt, ich kann
darüber verfügen und werde nicht dulden, daß sie ent
wertet wird .

" — „Das steht bei Ihnen , aber dann
werden Sie nicht mitfahren .

" — „Dann verklage ich
die Bahn ! " — Sprachs , ging, klagte und — verlor
natürlich den Prozeß . Der „durchlochte" Billetprozeß
aber wurde sehr berühmt und bildete das Entzücken
aller Anwälte, die zu so hartnäckigen Rechtssuck )ern
mit stiller Verehrung aufblicken.

Neue ChristenverfolgungLn in Chiua-
0 Paris , 21 . Jan .

Die vereinzelten Details einer neuen Boxerbeweg-
ung, welche in den letzten Monaten an die Oeftent -
Uchkeit gelangten, haben den Führer der französischen
Katholiken, Herrn Graf de Mun, veranlaßt , nähere
Erkundigungen an der Quelle selbst einzuholen. Das
Croix wurde von Herrn de Mun gebeten , den an ihn .
eiugegangenen, 3V2 Druckspalten umfassenden Bericht
des interimistischen Vorstehers der katholischen Missionim südlichen Setchoan, Pater I . de Gusbriant, zu
veröffentlichen . In seinem Begleitwort an daS obigeBlatt sagt der katholische Abgeordnete u . a . : „ Es
scheint mir absolut nötig , die öffentliche Meinung,
welche infolge des unerklärlichen Schweigens der euro¬
päischen Presse über jo schwerwiegende Vorgänge nicht
unterrichtet wurde, sofort in Kenntnis zu fetzen .

"
Der Bericht des Paters de GuObriant wurde von
diesem zunächst dem Bischof und apostolischen Vikar
von Calvoö, Missionsverwalter von Westjetchoan , vor¬
gelegt und in sämtlichen Punkten nachbestätigt .
Bischof Dunand fügt noch folgenden typischen Satz
hinzu : Niemals seit 1650, in welchem Jahre die ersten
christlichen Missionäre bis

. zu dieser Provinz vor¬
drangen , hat der Katholizismus derartige Verfolg¬
ungen auszustehen gehabt, wie gegenwärtig. Wir
haben in einem gegebenen Augenblick sogar geglaubt,
daß unsere sämtlichen 40 000 Anhänger dem Tode
geweiht seien ; es gibt noch Ueberlebende , aber die Zu¬
kunft ist unheilverkündend. . . .

"
Ter vom 14 . Oktober datierte Brief des Paters de

Giwbriant schätzt die Zahl der während der letzten
drei Monate in der Provinz Setchoan getöteten und
gemarterten Christen auf 2- bis 3000 , diejenige der
materiell völlig ruinierten auf 5 - bis 6000 und den
angerichteten Schoden auf mehrere Millionen . Dabei
stützt er sich nur auf die offiziellen Berichte und b e-
tontausdrücklich , daßersicherlichnoch
hinter der Wahrheit zurückbleibe .
Zur besseren Orientierung sei noch angefügt , daß die
Provinz Setchoan in drei apostolische Vikariate zer¬
fällt, die ihre Hauptsitze in Tschen Tu ( Bischof Du¬
nand ) , Tschong King (Bischof Chouvellon) und Suifu
(Bischof Chatagnon , gegenwärtig vertreten ) haben.
Diese Namen sind vielleicht jetzt schon zurück zu be¬
halten , da nach dem Bericht an das Croix der Borer-
aufstand allem Anscheine nach schon im nächsten Früh¬
jahr im Süden ebenso heftig hervortreten wird , wie
der nordische Aufstand vor drei Jahren Dieselben
Vorzeichen sind da : die kleine Zahl neutraler Man¬
darine wird methodisch von notorischen Boxerfreunden
ersetzt , in Peking machen Leute wie Prinz Toan,
Kang V . Li Pen hen , Tang fu Siang und andere
ihren feindlichen Einfluß wieder geltend. Die Daten ,
welche den Einzug der Kaiserin in Peking, die Zurück¬
gabe von Tiensin seitens der Verbündeten, die Kon¬
zentration der Macht in die Hände der Kaiserin, das
Versprechen , die Mandschurei an China zurückzugeben ,den Abschluß der englischen-japanischen Allianz (b . h.
Integrität Chinas ) markierten, waren zugleich Daten',an welchen sich (nach dem Bericht ) die chinesisll >e Feind¬
seligkeit sofort jedem europäischen Unternehmen
gegenüber stark fühlbar machte. Pater de Gukibriant
stellt die Behauptung aus, daß die meisten
Boxerführer von ; Jahre 1900 sichentweder freiwillig nach der hoch st
unzugänglichen Provinz Setchoan
begeben oder offiziell dahin „Ver¬
ba n nt" wurden , wo sre mit Ehren über¬
häuft werden und ihre Revanche u n-
ge st rast vorbereiten . Sie selbst stehen wie¬
der in stetiger Verbindung mit noch gefährlicheren
Persönlichkeiten , z . B . dem Prinzen " Toan Wenn
noch keine Eisenbahnen zerstört und keine Ingenieure
massakriert worden sind, so erklärt sich das nur da¬
mit , daß die europäische Zivilisation diese abge¬
schlossene Provinz noch kaum berührt hat . Die Hoff-
uungen, welche man anfänglich auf den neuen Vize¬
könig gesetzt hatte, sind gänzlich geschwunden . Die
administrative Korruption gewinnt rasch die Ober¬
hand. Pater de Gu^briant bezeichnet den Präsidenten
des Bureaus der „ Fremden Angelegen eiten " , T s a oS u y . der unlängst glich zum Vertreter des großen
Kriminalrichters (bedeutendste Stelle nach dem Vizc-
könig) befördert wurde, als den kommenden PrinzenToan .

Was die Aufzählung der in vier Monaten über
60 verübten Massenmorde und -plünder -
ungen betrifft , so geben wir aus dem Berichte nur
die wenigen charakteristischen Stellen wieder:

„ Am 25 . Juli 1902 wurde die stark bevölkerte
Christengemeinde Su Kia man von den Boxern an¬
gegriffen. Alles wird zerstört und geplündert. 1200

^ Der grösste Palast der Welt ist bekanntlich der
Escurial in Spanien. Vier Tage sind dazu nötig,
um alle Zimmer des Palastes durchivandern zu
können . Die Länge des hierbei zurückznlcgenden
Weges wird auf 120 englische Meilen veranschlagt.

Liter -irisches.
„Frankfurter Zeitgemäß « Vrosä üreu " . Billigste und

gediegenste populäi-wissristchaftlicheZeit ' cbrifk für jeden
gebildeten Katholiken . — Hamm >. SB . , Vre er und
Tbiemann. Preis pro Band (12 Heile ) Mk . 3.—,
mit Porto Mk. 360 , Einzelpreis pro Heft 5« Pfg

Vom lauienden Jahrgänge find bisher folgende Hefte
erschienen: 1 . und 2 . Heft : Zur Polenfraa « von Her« .
Roercn , Reichs - und Laiidtagsabgeordneter 3 Heit : Die
Kunst im neuen Jahrhundert von Dr . Erich Frautz,
Profcflor an der Universität Breölau. 4. Heft : Die Ueber -
legenheit der protestantischen Völker von einem
Verbannten.

* * •

Stimmen aus Maria -Laach. Katholische Blatter.
Jahrgang 1903 . Zehn Hefte Mk 10.80 (oder zwei
Bände ä Mk. S .40 ) . Freiburg im Breisgau . Herder-
sche Verlagshandlung . — Durch di« Post und den
Buchhandel.

Diese seit langem bewährte katholische Revue
ist bestimmt, dem gebildeten Christen für die wichtigeren
Probleme und Erscheinungen ans allen Gebieten deS
Lebens und Wissens zum Fingerzeig zu dienen .

Sie wird herausgegeben von Mitgliedern der deutsch«!
Ordcnsprovinz der Gesellschaft Jesu . Di« einzelnst
Wissenszweige werden durch anerkannte Männer von Fach
vertreten.

Der zuletzt abgeschlossene Jahrgang umfaßt in zwei
Bänden auf über 1200 Seiten zwischen 40 und 50 selb¬
ständige größere Abhandlungen, 25 kleinere Darstellungen,
Miszellen, und 3M Büct)crbeschreibungcn, unter welchen
45 ausführlichere „Rezensionen"

. Mehrere Aufsätze waren
durch eine Reihe imeressanter, gut auSgesührter Abbild»
ungen lehrreich erläutert .

Das erste Heft des Jahrgangs 1903 enthält folgen!*



Katholiken werden nach der bekann -
t ni chinesischen Methode gemartert .
Tie Kirche , eine der schönsten in Setckonn , wird von
Gri -nd ans zerstört . Ter Mandarin läßt alles nrhig
geschehen . Ter Missionär Dupuis ( seit 1871 in
China ) verteidigt seine Wohnung mit 15 mutigen
Christen von mittag bis morgens 2 Uhr . Aber die
Hilfe bleibt aus . Die Angreifer zählen nach Tausen¬
den . Ter Morgennebel begünstigt die Flucht . Ein
junger chinesischer Priester aber wird in seinem
Schlupfwinkel entdeckt und in Stücke zerschnitten .
Am 28 . und 29 . Juli werden in den Kirchengemein -
den Tsi tut wa und,Tsuan chni Keu zwei Kirchen
und 170 Christcnhäuser dem Erdboden gleich gemacht
und 160 Christen getötet . Am 22 . August
ist die Gemeinde Sin tchang sowie die Umgebung auf
15 Kilometer hin verwüstet . Am 8 . und 9 . Septem¬
ber kommt die bedeutende Gemeinde Che Dang
Tschang an die Reihe . 1000 Christensindob -
dachlos . Die Zahl der Toten ist unbekannt . Am
25 . September kommt eine Borertruppe vor die Tore
der Stadt Sin tsin . Der Mandarin bittet sie, sich zu
entfernen , gibt ihnen ein Galaabendessen und Geld ,
worauf sie endlich weiterziehen . ( !)

Am 8 . Oktober ist der französische Konsul Bons
d' Anty geschäftlich gezwungen , die Hauptstadt Tschen
Tu , wo er den Bischof und die Missionäre gerettet
hat , zu verlassen . Was wird er bei seiner Rückkehr
vorfinden ? Bisckof Dunand schrieb unter dem 7 . Ok -
lober : „ W i r s i n d v o n 40 000 Banditen be¬
droht .

"
Das Croix schließt den langen Rapport mit den

Worten : „ Jeder Kommentar würde ein derartiges
Expose , das von den höchsten Autoritäten stammt , nur
abschwächen . Wenn die französische Regierung nichts
van diesen Ereignissen weiß , so ist,es höchste Zeit , sie
darüber zu belehren .

" Tie Frage ist eben nur . ob eine
derartige Belebrung bei unfern Jakobinern irgend
welche Wirkung tut . Die Radikalen und Sozialisten
haben hier bekanntlich eine sehr billige Erklärung für
die ganze Boxerbewegung : die „ klerikalen Umtriebe " .

Zentrum und Sozialdemokratie in der
prasse des AtaximalarbeitstaKes .
Bekanntlich hat sich der preußische Handelsminister

Möller in der vorigen Woche in Köln als entschiedenen
Gegner eines Marimalarbeitstages bekannt . Demgegen¬
über erklärte sofort der anwesend « Zentrumsabgeordnete
Justiziar Trirnborn -Köln ( nach dem Berichte der „Köln .
Volkszeitung " Nr . .16) . daß Herr Möller hinsichtlich der
Verurteilung d«S MaximalarbeitStages zu weit gegangen
sei ; er könne ihm die Versick >erung geben , daß man ihm
nächstens im Parlament die Antwort darauf nicht schuldig
bleiben werde . Obwohl diese Erklärung an Deutlichkeit

i " ? ' 8 3? Punschen läßt und Abg . Trimborn aus¬
drücklich beigefügt hatte , daß er nur mit Rücksicht auf den
Charakter der Festversammlung auf eine ausführlichere
Entgegnung verzichte, wird diese Erklärung in sozialdemo¬
kratischen Blättern als „ nichtssagend " bezeichnet und gegen
das Zentrum überhaupt auszubeuten gesucht. Es wird
Nicht das letzte mal in der bevorstehenden Wahlkampagne
fein , daß die sozialdemokratische Presse das Zentrum hin¬
sichtlich seiner Stellung zum Maximalarbeitstag verdäch¬
tigen und die Partei der Genossen auch in dieser Frage als

alleinige wahre Arbritrrfreundin anpreisen wird . Daher
kann es nichts schaden, zum soundsovielten male die un¬
anfechtbaren Tatsachen festzustellen :

Das Zentrum steht aus dem Boden deS gesetzlichen Ma¬

ximalarbeitstages und ist bereits 1884 und 1880 für den

allgemeinen Elsstundcntag in Fabriken eingetreten . Es

hatte die Genugtuung , daß 1880 wenigstens der Elfstunden¬

tag für Arbeiterinnen erreicht wurde . 1884 nahm das

Zentrum die Forderung des allgemeinen MaximalarbettS «

tages für Fabriken wieder auf , und da der Elfstundentag
absolut keine Aussicht auf Verwirklichung hatte , setzte es
einen Antrag aus Veranstaltung von Erhebungen ourcy»
die dann auch teilweise zur Ausführung kamen , aber er¬

folglos blieben . Persönlich hat u . a . der Abg. Dr . Hitze
wiederholt erklärt , daß er auch den Zehnstundentag heute
für möglich » nd wünschenswert erachte . 1896 hat das Zen¬
trum sodann die Fooderung der höchstens 63jttmdigen Ar¬
beitszeit für die Woche ( 1014 Stunden täglich ) vertreten ,
und als dieser Antrag abgelehnt wurde , wenigstens einen
Antrag auf Erhebungen über die Arbeitszeit in gesund¬
heitsschädlichen Betrieben und auf Erlaß entsprechender
Verordnungen durchgesetzt. . Letztere hat das Zentrum
mich seitdem immer wieder nachdrücklich verlangt , mit der

größere Aufsätze : Der Gang der wirtschastsgcschichtlichen
Entwicklung . ( H . Pesch. S . J . ) — Eine Prinzessin von
Bayern . ( O . Pfüls 8 . J ) — Konstanztheorie oder Deszen¬
denztheorie ? 1 . Mit vier Figuren . (E . Wasmann S . J .)
— Das automatische Schreiben . ( I . Beßmer 8 . 7 . ) —
Die Tote Hand der Ordensgenossenschaften . ( H . Gruber
8 . J . ) — Die Kongreßbibliothek in Washington . I . ( R .
Schwickerath 8 . J . ) — Rezensionen . — Empfehlenswerte
Schriften . — Miszellen .

Hr Hi ch

„ Bilder vom Konstanzer Konzil " von Heinrich
Finte . Ein Stück Papstgeichichte aus den Landes¬
teilen . die jetzt zum Großherzogtum Baden gehören , ist
es , was uns der Wintersche Verlag in Heidel -
b erg in seinen Diesjährigen N « u,ja h r s b hä tt e r n
her B a d l s ch e n tz i st o r > s ch e n Kommission lie¬
fert . Gewiß sehr interessant . Leider ist es zum Teil durch¬
aus kein erhebendes Bild von der Papstgeschichte das uns
der bekannte Freiburger Historiker , ausmalt mit allen Ein¬
zelheiten , soweit sie sich auf unser Land beziehen . Der erste
Teil beicksäftigt sich mit der Flucht und den Schicksalen des
Pseudo -Papstes Johannes XXIll . in den badischen Landen
und schildert in anschaulicher , ja spannender Weise kurz den
Charakter jenes Papstes , seinen Aufenthalt in Konstanz
während der Tage des Konzils , seine heimliche Flucht uiw
seine Irrfahrten durch di« Gegenden des heutigen Badens .
WaldShut , Laufenburg . Freiburg , Breisach Neuenburg , seine
Gefangenschaft in Mannheim , seine Reise nach Italien ,
seine Unterwerfung und seinen Tod . Dieser Teil schließt
mit dem Satz : „ Johannes XXIII . hat viel gesündigt , der
Kirche viel SckMden zugefügt . aber er hat auch hart gebüßt
in badischen Landen .

" Vielleicht hätte etwas mehr hervor¬
gehoben werden köunen . daß doch allem nach der über¬
raschende Wechsel irdischer Schicksale nicht verfehlt hat . den
Charakter Johannes XXIll . zu läutern , so daß er besser
endete als er angefangen hatte . Im zweiten Teil geht der
Verfasser dazu über , uns einen Einblick in das literarische
Leben und Sdjaffen auf dem Konzil von Konstanz zu ver¬
schaffen ; berichtet von den Humanisten in Konstanz von
Dichtungen über das Konzil , zeigt auch eine Nachtseite der
damaligen Zeit , die ohne eigentliche Zeitungen doch einen
sehr erbitterten Kampf zeigt , der sich auch in persönlick)cn
Jnvektiven und schlimmen Pamphleten äußerte , die trotz
allerlei Strafandrohungen an Kirchentürcn und öffentlichen
Plätzen angeschlagen wurden . Den Schluß der Darstellung
macht eine Charakteristik der Briefe des spanischen Possen¬
reißers Mossen Borra , die er über seine Eindrücke in Kon¬
stanz schrieb. Wir haben die Bilder vom Konstanzer Kon¬
zil mit vielem Genuß an uns vorüber ziehen lassen und

Wirkung , daß mehrere solcher Verordnungen zur Regelung
der Arbeitszeit inzwischen ergangen , andere in Vorbereit¬
ung sind . So hat das Zentrum doch wenigstens manck)«
Fortschritte erreicht .

Was haben dagegen die Sozialdemokraten in dieser
Frage geleistet ? Alljährlich sind sie immer wieder mit
ihrem „Achtstundentag " aufmarschiert , unbekümmert da¬
rum , ob sie auf diesem Wege etwas erreichten , wenn sie
nur mir ihren Forderungen andere Parteien übertrumpf¬
ten und damit dir Massen aufhetzen konnten . Wäre das
Zentrum nicht klüger gewesen und allmählich vorgegangen ,
so könnten sich die Arbeiter bei der Sozialdemokratie dafür
bedanken . daß man bis heute noch keinen Schritt lveiter
gekommen wäre . Bei dieser erfolglosen Tattik ist eS aber
den Genossen selbst schließlich etwas unbehaglich geworden ,
denn Ende 1900 rückten sie auf einmal ganz unvermutet
mit der bescheidenen Forderung eines — Zehnstundentages
für Arbeiterinnen heraus ( Antrag Albrecht und Gen . vom
28 . November 1600) . verleugneten also ihren bisher so
hartnäckig festgehaltenen „AlleS oder RichtS" -Standpunkt .

Damit haben die Sozialdemokraten aber mich — ohne
es zu wollen — zugegeben , daß der Weg der richtige fei,
den das Zentrum von Anfang an eingeschlagen und auf
dem es schon längst manche Erfolge erzielt hat . Auf diesem
Wege wird daS Zentrum fortsahren , bis — trotz der er¬
wähnten ministeriellen Abneigung — ein angemessener
Mayimalarbeitstag auch für alle erwachsenen männlichen
Arbeiter erreicht ist. Für die Arbeiter aber ergibt sich auch
hieraus die Frage , ob sie der erfolgreichen und erfolg¬
versprechenden Sozialpolitik deS Zentrums mehr Vertrauen
schenken wollen oder den prahlerischen , agitatorische »
Zwecken dienenden Forderungen der Sozialdemokratie .
Möge jeder einsichtige Arbeiter , der sich nicht durch das öde
„ Brotwuchergeschrei " betören läßt , diese Frage bei den
nächsten Wahlen beantworten und dieselben zu einer gro¬
ßen Vertraiienskundgebung für unser bewährtes Zentrum
gestalten helfen .

Baden .
* Offenburg , 23 . Jan . Tie „ Tffenbnrger Zeitung "

veröffentlicht ei » Nachwort z» den Stablverordiielen -
wahlen , das vom Wadlkomitce der Zentrnmsparlei unter¬
schrieben ist. Wir entnednien deiuselben Folgendes :

„ Tie Wahlschlacht in der Masse der Niederstbestkiierten
bat uns liesmal den endgiltigen Sieg nicht gebracht .
Die Zcntrunisvartci . auf sich allein angewiesen , erbicll
circa 480 , die drei gegnerischen Parteien , von welchen
sich infolge der außerordenllichen Hetzarbeit der Gegen¬
parteien die politisch nicht geschullcn Wähler fortreißcn
ließen , erreichten ca. 580 Stimmen . Unsere Ctimmcn -
zahl ist eine so Hobe , daß noch niemals bei einer in hie¬
siger Stadt getätigten Gemcindewahl irgend eine Partei¬
koalition bisher sie erreicht halte Ter Sieg wäre voll¬
ständig unser gewesen , wenn nicht von einem durch und
durch verlogenen und die Führer der Zentrunisparlei
infam verdächtigenden Flugblatt viele Wähler irregefuhrl
und für die gegnerische Liste gewonnen worden wären .
Herr Rechtsavwall Muter selbst lehnte für die es Meister¬
stück in der Verleumdung , wie ans seiner gestern in der
„ Offen b. Ztg . " abgegebenen Erklärung hervor - ebt , die
Verantwortung ab . Diese « ans der Offize des Herrn
Reichs - und LandtagSabgcordneten Geck hcrvorgegangene
Kabinctstiick der Luge und Verleumdung war aber am
Mittag den Herren von der nationallibcralen und demo¬
kratischen Partei bekannt , sie taten aber trotzdem nichts
gegen diese die Wähler irresührende Jnsamie , weil sie
den Zweck derselbe », den Sieg auf ihre Seite zu ziehen ,
»nt erstrebten . Co heiligt bei unser » Gegnern der
Zweck das gemeinste Mittel . . .

Unscre Gefinniingsgeiiossen und olle anständigen Leute
werden aus dem hiesigen Wahlkampf ersehen haben , daß
es n » fern Gegnern mir durch die oermciflichsten Miltel
möglich geworden ist, noch einmal an ihr Trikolore den
Sieg zu heften . Wenn sich die Zahl der Ze trumS -
anhänger im Vergleich zu denen anderer Parteien , wie
in den letzten zehn Jahren wciier steigert , so ist in drei
Jahren auch das heutige Kartell nicht mehr imstande ,
uns den Si g z» entreißen .

Wir danken unfern vielen Wählern und insbesondere
Allen , welche sich an der Wühlarbeit betci lgt haben , für
ihre Hingabe an die Zentrnnissackje . Mit Mut voran
soll auch künftig unsere Losung sein. Wenn Alle mit
Mut , Hingebung und Opferwilligkeit unscrer Sache
dienen , so wird berciis di« m wenigen Monaten stall -
findende Reichstagswahl wiederholt zeigen , daß hier die
Uebrrzeugung von der Richtigkeit des Programnis der
ZentrnniSparlei , von der Treue , Festigkeit >»>d Uneigcn -

Unr glauben , daß sie eine willkommene Gabe besonders auch
für jeden Freund unserer heimatiick>en Geschichte sind, die
ta in letzter Zeit erfreulicherweise eifrig gepflegt wird ,
wenigstens bei den Geschichtsforschern . Die Schrift umfaßt
88 Seiten und kostet 1 .20 Mark . di .

* *
*

Herders Konversation « - L xikon . Dritte Auf¬
lage Reich illiistriert durch Textabbildungen , Taietn
und Karten . >60 Hefte zu 50 Pfg . oder acht Bande
ged. in Halbfranz zu M . >2 .50 . Monatlich erscheine »
zwei bis drei Hefte . Freibnrg , Herdersche Verlags¬
handlung .

Soeben ist erschienen : Caerdiff dis Carus . Mil
15 Tertbildern .

*
*

*

Historisch - politisch « Pliitter für daS katholische
Deuischlaud . Hernusgegeben von Franz Binder¬
wald -München . (Eigenlhum der Familie Görre « )
In Kommission der literarisch » artistischen Anstalt
Th . Riedel . Preis bei allen Poftämleia und Post -
Expeditionen 9 Mark .

Das soeben erschienene 1 . Heft (131 *) enthält : Neujahr
1903. — Von modernem Kritisieren und vom katholischen
Geist . — Rom . — TaS Bindeglied zweier Welten (zu Gri -
sars Geschichte Rom« und der Päpste im Mittelalter .) —
Ein apo ogctiichcS Institut (Gedanken . Pläne und Wunsche
eines alten Apologeten .) — Kapitalismus und Handwerk
( l . Die Genesis des Kapitalismus . ) — Das Benediltiner -
stift U . I . F von Einsiedeln . — Ueber Boffnet .

Inhalt deS2 . HeiteS : Fahnen im ägäischen Meer I .
— Kapitalismus und Handwerk (2 . Die Theorie de« Kapi -
talismiiS .) — Zum 21 . Januar 1793. Ein Gedenkblatt aus
den Tod Ludwigs Xvi . — Ottokar Lorenz ' Buch über
Kaiser Wilhelm nid die Begründung deS Reiche« 1866 bis
1871. — Die Christus - und Apostcltypen in der frühchrist¬
lichen Kunst . — Bayern '» Kucheiiprovinzen . — Jnnocenz Xl .
(1676— 1689) und die Befreiung Ungarn - von den Türlen .

' * . *
+ Das Januarheft der „ Wadrhrit " eröffnet den

neuen Jahrgang dieser von Dr . Armin Kausen n München
beranSgegedcnen Monntsichl 'itt (Verlag der kg . . Hwbuch-
band .nn oon Jos . Bern Ilau in Leutkirch . JahreS -
preis nur 4 Mark ) . Inhalt : An der Jahreswende . —
Französische Zustände . Von Hermann Kuhn . — Anglicanis -
mus . Von . Vm-I«. — R ßlandS Krankheit . Von Follert .
— Im Herzen Posen « . Von Dr . Justu ». — Rech,« und
Pfljchlen der Frau . Von Tho Synta . — Der sächsische
Holskandal .

niihigkeit ihrer Vertretung die tiefsten Wurzeln geschlaen
hat .

An unsere Gesinnungsgenossen der zweiten Wähler -
klaffe aber richten wir daS freundliche Ersuchen , di
Kanipfcsweisc unserer Gegner sich ja recht genau anzn -
ieheii ; und geschieht dies , so werden Alle oyne Aus¬
nahme durch Abgabe eines mivcräiidelten ZemrumS -
zetlels gegen das Haß nnd Zwietracht stillende , die Ge
rechtigkest a,f 'S Schwerste verletzende , mit dem Wahlnn -
stand in krassestem Wi erspruch stehende und unser Ge¬
meinwesen selbst schwer schämende Vorgehen unsere
vereinigt n Gegner proleslcrcn . Helfen wir uns selvst,
nnd Gott wird uns helfe», kämpfen wir unablässig , ba -
mit es uns gelingt , das Lire de » unierer Gegner , uns
deshalb , weil wir praktische Katholiken und alS solche
Anhänger der Zentrumsvarlci sind , politftch zu boylol -
tiercii , kuuslig mit vollem Erfolg zarückzuweilen .

Mit Äou voran für Wahrheit , Freiheit und Recht !

Slus dem Gerichtssaal .
kl. Sitzung derStrafkammer l vom 22. Jan .

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von R ü d t .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Referendär
Engelhard .

Hinter geschloffenen Türen gelangte die Anklage gegen
den Bauschlosser Karl Friedrich Trapp aus Karlsruhe
wegen Blutschande zur Verhandlung . Der Fall endete mit
der Verurteilung des Angeschuldigten zu 5 Monaten Ge¬
fängnis . abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

Die Anklagesackst gegen den Taglöhner Heinrich
S ch l a g e n h o f aus Ittersbach , hier wohnhaft , wegen
Unterschlagung wurde vertagt .

In der Antlag « gegen den 27 Jahre alten Weinhändler
Emil Schweitzer aus Karlsruhe lvege» Körperverletz¬
ung und Nötigungsocrsuchs , die am 28 . November v . I .
schon einmal zur Verhandlung angesetzt war , damals aber
vertagt werben mußte , erging nun heute die Entscheidung .
Gegen den Angeklagte » wurde eine Geldstrafe von 30 Mark
ausgesprochen .

Wegen einer im April v . I . hier verübten Urkunden¬
fälschung und wegen Betrugs harte sich der Sck>reiner
J -ohann Friedrich Bauer aus Zürich zu verantworten .
Der Angeklagte schloß am 13. April mit dem Schneider
Gretz hier einen Vertrag über Lieferung eines Anzugs .
Diesen Vertrag unterzeichnet « Bauer , der es von vorn¬
herein darauf abgesehen hatte , den Gretz zu beschwindeln ,
mit dem Namen Paul Scherer , worauf er nach einer An¬
zahlung von 10 Mark den auf 50 Mark bewerteten An¬
zug erhielt . Nach Verübung dieses Betrugs ging der An¬
geklagte flüchtig . Er wurde später in Ludwigshafen er¬
mittelt . Bei seiner Verhaftung und auch bei seiner ersten
Einvernahme beim hiesigen Amtsgericht erklärte er , daß
er nicht Bauer sondern Brauer heiße und aus Gaildorf
stamme .

' Durch diese unwahren Versicherungen hatte sich
Bauer der falschen Namensangabe schuldig gemacht , wo¬
für er sich beute auch zu verantworten hatte . Das gegen
den Angeklagten erlassene Urteil lautete aus 2 Monat « Ge¬
fängnis .und 4 Wochen Haft , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft .

Vom hiesigen Schöffengericht war der hier wohnhafte
Marmorschleifer Hermann Friedrich Murr aus Hags¬
feld wegen Uebertretung straßenpolizeilicher Vorschriften
und wegen Gefangcnenbefreiung zu 2 Tagen Haft und 14
Tagen Gefängnis verurteilt worden . Der Angeklagte legte
gegen dieses Erkenntnis die Berufung ein , die aber kosten-
fällig zurückgewiescn wurde .

Der Maurerlebrling Ludwig Schmidt aus Rußheim
hatte sich am 5. Dezember mittelst eines von ihm auf den
Namen seines Poliers , deS Albert Wagner aus Berghausen ,
gefälschten Gutscheins bei zwei hiesigen Geschäftsleuten
den Geldbetrag von 8 Mark zu erßchwindeln versucht . Er
erhielt heute wegen Urkundenfälschung und Betrugsver¬
suchs 1 Woche Gefängnis .

( I ) Offcnburg , 22 . Jan . DaS hiesig« Schwurgericht
verurteilte gestern de» 23 Jahre alten ledigen früheren
Expeditionsgehilfen Alfred August Koftmayer von
Rheinbischofsheim wegen Urkundenfälschung unter
Annahme mildernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe
von 3 Monaten , ab 2 Wochen Untersuchungshaft und den
Kosten .

** Stilblüten ! Allerlei Lustiges vom Redaktions¬
tische veröffentlicht zum Jahresschluffe der Berner „ Bund " .
Cs sind „ Stilblüten "

, die hier der Oeffemlichkeit preis -
gegeben werden . Sehr dankbar für den Berichterstatter
sind die Unfälle und Verbrechen . Da berichtet einer : „Kurz
vor Abgang des letzten Berner Bahnzuges animierten sich
gestern zwei junge Bursckstn auf dem Bahnhose i» A . mit
einem Revolver .

" — Der Animier -Revolver ist gewiß di«
ureigenste Erfindung dieses Berichterstatters . Sehr schön
ist der nachstehende Bericht Uber die Auffindung der Leiche
eines Brandstifters : „ Der Ortspolizist , der von Amtes
wegen auch Settionschef ist. und Herr K .< Sohn seiner
brandgeschädigten Mutter , begaben sich an Ort und Stelle

D . Jos . tcautr , T >r Syniboul des icNicugeoa » - o .
Freiburg . Herder . 1802. ( XXIll u . 384 S . Mk. 6.50. )
Seitdem die Romantik uns wieder die Liebe zu den
Schöppingen des Mittelalters geweckt , hat man immer
mehr gelernt , in dieser Kunst auch zu lesen . Man suchte
und fand bald hier bald dort schöne und tiefe Gedanken
in den alten Bauten und ihrem Schmuck. Aber oft ver¬
sagte auch der moderne Geist ; er fand keine Erklärung oder
eine falsche für die merkwürdigen Erzeugnisse einer
früheren Zeit . Gab cS nun damals eine feststehende Regel
für die Synrbolik , nach der sich der Künstler richtete oder
richten mußte ? Haben vielleicht die Erklärer der kirchlichen
Kunst und deS Kultus , ein Honorius Augustodunensis .
Sicardus und Durandus auf die Künstler bestimmenden
Einfluß geübt ? Besatz das Volt einen feststehenden Kern
symbolisckstr Begriffe ? Wo sind die Quellen zu suchen, aus
denen eine volkstümliche Symbolik schöpfte? Soviel im
einzelnen zur Erklärung mittelalterlicher Bildwerke und
Sck-öpfungen getan war . diese allgemeine » Fragen waren
noch nicht mit Sicherheit beantwortet . Dr . Sauer ver¬
sucht in seinem Buch die Antwort zu geben , indem er zu¬
nächst die symbolische Literatur jener Zeit durchmustert
und dann unter vergleichender Heranziehung eines großen
Materials die symbolisch« Ausdeutung des Kirchengebäudes
nach den damaligen Erklärer » gibt . Für jeden Freund
kirchlicher Baukunst birgt dieser Abschnitt eine Fülle von
Antworten auf häufig begegnenden Fragen . Dem Archi¬
tekten bietet er wertvolle Anregung zu stilgerechter Aus¬
führung symbolischer Gedanken in neuen Gotteshäusern
und bei der Wiederherstellung und Ausschmückung alter .
Dem Geistlichen aber enthüllt sich ein Gedankenkreis , der
nicht bloß die eigene Liebe zum Gotteshaus und zur Kirche
steigern muh . sondern auch für Predigt und Katechese
reichen Stoff bietet . Wenn wirklich, wie Dr . Sauer nach¬
weist , die Glaubenslehre , die Liturgie , das ganze Volksleben
des Mittelalters sich in den alten Bauten und ihrem
Schmucke spiegeln , wenn diese wiederum die lectiones el
scripturne Isicorum waren , dann muß auch heute noch
dieses Wechselverhältnis hergestellt werden , es wird seine
Früchte für Erneuerung und Vertiefung religiösen Le¬
bens haben . Das Buch ist vor allem ein gelehrtes Buch,
an dem wir die peinlich fleißige Arbeit bewundern , aber
der Verfasser hat trotz dem oft etwas spröden zelehrren
Material seinem Werk einen frischen Zug einzuhauchen ge¬
wußt , und wer Interesse für mittelalterliche Kunst und
Kultur hat , wird es mit Freude lesen . Dem Forsckier und
Fachmann wird daS außerordentlich genaue Orts - und
Sachregister besonder « willkom -men fein . L —n.

unb agnoszierten vie Leiche alS »en mutmaßlichen Brand ,
stifter L . M . , sei es aus Fahrlässigkeit , sei es au « ver»
brecherischcr Absicht. Der Unglücklich« war verheiratet ,aber bevogtet . Cr hat sich im Alter von 38 Jahren den
weltlichen Behörden , wahrstchrinlich aus Gewissenüpein . ent¬
zogen . Ueber ein näheres , gute « Familienlel >en ist nichts
günstiges bekannt .

" Wenn die Ortspolizisten anfangen ,
„ m verbreäierischer Absicht" Leichen zu agnoszieren , dann
steht es schlimm mit der Rechtssicherheit in der Schvxiz .
Cs ist ja nicht schön , aber doch rin « unleugl -are Tatsache ,
daß sogar Berichte über Todesfälle oft Stoff zum Lock,«»
geben . Voll Wehmut schreibt da einer : „Wohl flackerte
sei» Lebensflämmchen noch einigemale helleuchtend auf ,
aber cs hat nicht sollen sein , der Tod gibt seine Opfer be¬
kanntlich selten heraus .

" Wie trostreich ! Zwar selten , aber
doch mitunterl Cinem Steuerbeamten wird bei seinem
Tode nachgerühmt : „Trotz der Strenge des Gesetze« hatte
er stets ein humanes und mitfühlendes Herz .

" Veteranen
pflegen nicht wie a »dere Leute zu sterben , sondern „zur
großen Armee abzugehen "

. In « inm kleinen Blatt war
zu lesen : „ Schon wieder schloß der Todcsengcl am 24 . Aug .
einen Veteranen sanft in seine Arme .

" Der Todesengel
scheint demnach die üble Gewohnheit zu haben , am 24 . Aua .
Veteranen in seine Arme zu schließen . Sehr lustig ist oft
die falsche Anwendung gewisser sprüchwörtlich gewordener
Redensarten . „ Die alte Kaserne muß nun auch dem Zahn
der Zeit weichen," schreibt der eine , der andere behauptet :
„Die Tücke des Schicksals berget noch viel in ihrem
Schoße ! " Beim Tode Einil Zolas konnte man lesen : „Viele
seiner Romane atmen die Luft schwerer , ekelerregender
Dünste , die den Meisten weHen ihres pikanten , unterhal¬
tenden , nicht aber ihres praktisch nützlichen Inhalte « wegen
zu^

loben vermögen !" Aus Anbevmatt wurde berichtet :
„Seit letzten Sonnabend brennt zur allgemeinen Freud « in
den Andermatter Lampen das Gotthardwaffer — ruhig ,
ohne zu zucken , gibt die Gotthardreuß ihre Kraft ab .

"
Zum Schluß sei noch ein kleiner Ausflug in den Garten
erlaubt , in dem die parlamentarischen Stilblüten sprießen .
Im Ständerat äußerte einmal ein Redner : „ Diese Sce -
schlange ( d . h . das Gesetz über elektrische Anlagen ) sollten
wir doch i» dieser Woche zum Abschluß bringen " Hätte
er wenigstens gesagt „ zum Abschuß. In der Diskussion
über eine Bahnhofsanlage wurde der schöne Satz ge¬
sprochen : „Meine Herren , die Achillesferse , der heikelste
Punkt , ist die Stirnseite des Bahnhofes .

" Bei der Zolltarif -
beratnng behauptete ein Redner , „ die Fabrikanten machen
den Malern das Bleiweiß mundgerecht . " Ob die Maler cs
dann auch wirklich schlucken ? Jstn Rationalrate rief ein
Redner mit Nachdruck: „ Da liegt der Hase im Pfeffer ,
meine Herren , bewußt oder unbewußt !" Reben diesem
bewutzteii oder unbewußte » Hasenpfeffer verdient schließ¬
lich noch eine zoologische Merkwürdigkeit erwähnt zu wer¬
den . das ist „der freihändige Fuß "

, auf dem nach Aussage
eines Ständeratsmitgliedes die Jura -Simplonbahn zu¬
rückgekauft werden soll .

* * Anekdote » über LudwigXVII . vvFrank¬
reich veröffentlicht Baron Anors de Marieourt in der
„ Revue " . ES sind unbekannte Erinnerungen , die zum
größten Thei e von der Familie Hüe deigenenert wurden ;
Baron Francois Hne , Kammerherr de« Königs Ludwig XVl .
im Jahre 1787, dann erster Knmmerherr deS Dauphin , war
erster Kammerberr Ludwigs XVIII . und erfteule fick immer
feines vollen Vertrauens . Bik zu seinem im Jnhre 1819
erfolgten Tode blieb Hüe Schatzmeister der Privakichatulle
des Königs und machte in dieser Eigenschnil bedeutende
Ersparnisse . AIS der König nach der „ Episode N poleou "
nach Frankreich zurückkehrte, hatte Hüe für ihn sech - Mil¬
lionen gespart . Der König war aber gar nicht froh . alS
ihm Hne die immerhin überraschende Miklei nng von diesen
Ersparniffen mnchie . „ Wie !" rief er . „So reich bin ich . . . !
Sie setzen mich in Erstaiinen , Herr Hüe . Geben Sir da -
Geld Herrn von . . . Er braucht eS nölhiger al « ich ." ES
handelte sich um einen Edelmann , der der tönig ichen Familie
sehr zugeihan war und den die erste Revolution vollständig
ruinirt hatte . In der Familie Hüe erzählt man sich noch
eine ähnliche Anekdote. Am End « eines JahreS überreichte
Baron Hüe den, Könige wieder ein« ersparte Summe von
mehr alS 100,000 Franken . Der immer fteigrdige König
war io gerühn von der Sparsamkeit und dem Ordnungssinn
seines Schntzineisters , daß er ihn dal , die eripnrte Summe
iür sich z „ behalten . Bald daraus aber setzte er sich an den
Spieltisch , wo er sehr gern verweilte . Das Glück war ihm
nicht günstig a » diesem Tage , und am Abend hatte der
König eine große Summe verloren „ Hüe "

. sagte er da,
„ wollen Sie die Güte haben , mir die Summe , die ich Ihnen
wider Ihren Willen gegeben habe,für eine» Augenbiickzn leihen !
Ich gebe sie Ihnen später wieder " Das „ ipüier " k m ober
nie ! Es wild dann ermhlt , daß schon zu Lebzeiten Lud¬
wigs X V II . die Rtde d von war , daß der „ Dauphin " (Lud -
ivtg XVII .) , der den hinoriichen Belichten zufolge im Ge-
fängnißrurm de« Temple gestorben sein soll , entwichen sei
und >m AuSlande lebe . Man weiß , d» ß jpäier mehrere
Kronbemerbcr anftraien (eS sei nur an Naundorf erinnert ),
die unter dem Namen Ludwig XVII . auf Fruntreich » Thron
Anspruch erhoben Hüe erzählt , d>ß rin zum Hosnnalc Lud¬
wigs XV ll . gehörender Edelmann während seine « stuscnt -
yalt « in Kurland gehört habe', wie der Zar Alexander halb¬
laut den Grafen d 'Artois fragte , wo sich gegenwärtig „ sein Neffe
der Dauphin " aufi ailc . Und der Gras d 'ArioiS habe ruhig
geantwortet : „ Er ist in Amerika . " HüeS eigene Ansicht in
dieier Angelegenheit ist nicht ohne Jnlcresie Er war , wie
erwähnt , erster Kemmerherr Ludwig « XVH und wir ihm
zusammen im Temple tingesperrt . Vor der Hinria .tung L >-d-
ivigs X ' I . in Freiheit gesetzt, hatte er alle« getan , um immer
über die Lage des jungen Prinzen unterrichiel zu sein und
ihm zur Flucht zu verhelfen . Eine intime Freundin HüeS
war Joiepyinc Bcauharnuis . die erste Gemahlin Napoleons I .,
die , wir c« hieß , die Flucht Ludwig « X i II . ermöglicht haben
soll . Hüe hülle also Genaueres über die Sach « wissen
muffen. Er erllärte aber immer , daß Ludwig X ll . tatsäch¬
lich im Gefängniß gestorben sei, und alle Nachrichten üoer
seine Flucht in « Ausland auf Erfindung hrrnM - n

** Bon der Konkurrenz . Bayerisch « Blätter
erzählen folgende Schnurre : In einer uritteldeutschen
Stadt verkllnfte ein Konfektionsgeschäft , sagen wtt das
Haus A .. Knabenblousen zu 50 Pfennig dns Stück . Den
Preis hielt die Konkurrenz für zu niedrig , zunral sie sich
an einem gekauften Stücke davon überzeugte , daß der Ver¬
käufer Geld an den Blousen zusrtzte . Also schnell kaufte
der Konkurrent , sagen wir das Haus B .. durch zwette
Hand dem Hause A . die billigen Blousen ab und bald
prangten sie im Laden B . für 45 Pfennig . So leichten
Kaufes wollte min das Haus A . seine Blousen nicht auf¬
geben , und der Rückkauf aus zweiter Hand begann . Doch
plötzlich stellte das Haus A . diesen Rückkauf ein , nachdem
es einen Teil der Blousen wieder erstanden hatte . Warum ?
Der böse Konkurrent B . hatte mit waschechter Farbe rmter
dem Matroscntragen der Blousen feine » Firmensteinpel
angebracht , und für eine ander « Firma mit billigen Blousen
Reklame zu inachen , dazu hatte Haus A . doch kein« Lust .

** Schönhauie » (Altin .) , 2t . Jannnr . Ucdcr eine
Familientragödie wird derichiet : Se >t längerer Zeit
schon weilt die von ihrem Mann getrennt lebende Tochter
des Grundbesitzers Angnst Reumann im elterlichen Hanse.
Sie war der erllärte Liebling des 70 Jahre allen ValerS ;
wenig harmonisch war das Verhälinitz der Tochter zur
Stieimulier . Am letzten Sonntag Abend trat die Tochter
in die Küche ein , trat aus die Mutter zu und ftellle die
sonderbare Frage : „Willst Du lieber sterben «der in ein
Irrenhaus kommen?" — — Aus die Antwort hin : „Ich
bin ja nicht irrsinnig und habe auch lei » Verbrechen be¬
gangen, " entscrnle sich die Tochter , kam aber dald zurück .
Schnell trat sie auf die Mutier zu nnd vcrietztr der Mutter
mit einem Beile drei starke Schläge aus de » Hinterkopf , st>-
d ß diese betäubt ziisammensant Dann eilt « di« Täterin
zum Amtsdiener und bar » m ihre Verhaftung , west sie ihre
Mittler erschlagen habe . Inzwischen war der verletzieu Frau
dnS Bewußljein zurückgekehn ; sie schleppte sich in di« Stub «.
wo sie ivärer in einer großen Bluilaeb « lieaevd aekuvd»



wurde. Der sofort herbcigerufene Arzt erklärte die Ver¬
letzungen für sehr bedenklich. Die Täterin will jetzt von
nichts wisse » ; dies hat zur Annahme geführt, daß man eS
nrtt einer Geisteskranken zu thun hak . Die Unglückliche er¬
klärte ihrem Vater, sie habe ihr ganzes Hab und Gut ver¬
nichtet, es liege in einer Kiste auf dem Boden . Der Vater

Iwgab sich hinauf, laud Kleiderschrank und Kommode voll¬
ständig geräumt , und nur ein aus dem Boden der Kiste
liegendes Häuflein Asche zeigte an, welches Schicksal den
Kleidungsstücken und sonstigen Wertsachen widerfahren war.

** Braunschweig , 19. Jan . Vor einigen Tagenwurde der 10jährige Zimmerlehrling Willy Kotzmann aus
dem benachbarten Kremlingen in das hiesige herzogliche
Krankenhaus eingeliefert . Er klagte seit mehreren Wochen
über Schlingbeschwerden , die schließlich immer heftigerwurde««, sodatz eine Nahrungsaufnahme kaum mehr er¬
folgen konnte . Die Speiseröhre des Patienten wurde
mittelst Nöntgenstvahlen durchleuchtet , wobei sich ziemlichweit unten ein uinfangreicher Fremdkörper zeigte . Hof¬rar Professor Dr . med Sprengel verschaffte sich durch einen
operativen Eingriff einen Weg zu dem Fremdkörper und
zog ihn schließlich ohne Hilfe von Instrumenten heraus .Es war ein Metallring in der Größe eines Zweimarkstückes ,der sich in der Speiseröhre festgeklommt hatte . Der
Patient gab an , daß er einen solchen Ring beim Spielenin seinem neunten Lebensjahre verschluckt habe . Da er da¬
mals und bis vor wenigen Wochen keinerlei Beschwerden
verspürt hatte, so glaubte man , daß der Ring während der
sieben Jahre , die seit dem Verschlucken verstrichen waren,
längst auf dem natürlichen Wege wieder entfernt worden
sei. Die Operationswunde ist bereits in der Heiluirg be¬
griffen , und der Patient fühlt sich wohl, sodaß er in
einigen Tagen das Krankenhaus wieder verlassen kann .
( Magdeb. Ztg . )

** Geb Weiler , 21 . Jan . Auf dem Gebiete der
In Validitätsversicherung ist hier ein Fall zu

verzeichnen , der durch bas betreffend« Gesetz nicht vorge¬
sehen sein dürfte. Eine Dienstmagd, die sieben Jahre lang
ihrer Beitragspflicht genügt hat, ist im Begriff , in Äne
klösterliche Gemeinschaft einzutreten . Auf ein-
gezogene Erkundigung wird die Rückerstattung der
Hälfte der Beiträge verweigert. Elesetzlich ist diese Rück¬
erstattung ja nur zulässig im Falle der Verheiratung oder
im Todesfall . Wenn nun eine Person durch ihre Aufnahmein einem Kloster auf jede Jnvaliditäts - oder Altersrente
verzichtet , wäre es doch angemessen , daß in solchem Falle
auch die Hälfte der erstatteten Beiträge zurückvergütetwürde. So bemerkt dazu die » Slraßb . Post" und sie dürftedamit das richtige getroffen haben.

** Wien , 21 . Jan . Der Finanz -Oberaufseher MorizK n i s ch e hat heute Mittag in seiner Wohnung seine
betdenSöhne , den drei Jahre alten Alexander Knische
und den anderthalb Jahre alten Raimund Knische, an
der Türklinke er henkt . Alle drei wurden tot aufge¬
funden.

** Paris , 21 . Jan . Ein südländisches Blatt erzählt
seinen Lesern folgende erstaunliche Geschichte :
„Herr Bcrthezene, dessen eines Auge seit längerer Zeit vom
Staar betroffen ist, wollte kürzlich einen Sperling schießen ;die Patrone war aber etwas zu groß und er schlug deshalb
auf den Kolben, um sie hi««einzupressen . Dabei ging der
Schuß los und gerade in das Gesicht des Unvorsichtigen .
Dieser glaubte , er sei tätlich verwundet , und schrie, als ob
er am Spieße stäke. Daraufhin eilten Nachbarn herbei und
verbanden ihn . Als Herr Berthezdne wieder zur Besinn¬
ung kam, stellte er zu seinem freudigen Erstaunen fest, daßder Flintensihuß ihn von seinem Staare geheilt hatte . —
In Zukunft wird man also den Staar nicht mehr stechen ,
sondern wegschießen . Ob diese Operation aber auch bei an¬
deren , als bei Gascognern , gelingt , und ob überhaupt nicht-
gaycognische Flinten ein solches Wunder bewerkstelligenkönnten, bleibt doch sehr fraglich.

** Antwerpen , 13 . Jan . Der Geheimpolizist
Colard , welcher vorgestern den flüchtigen Kassier Wick
vom Krefelder Stadttheater verhaftete , ist derselbe, der auch
vor ca . 14 Tagen den flüchtigen Postbeamten Kapper -
b e r g e r auS Würzburg dingfest machte, nachdem dieser ihm
für seine Freilaffung vergeblich 8800 M . angcboten hatte.
Diese Verhaftung war eine um so bemerkenswertere Leistung
gewesen, alS hier Vonseiten der deutschen Behörden keinerlei
Anzeige gegen K . eingelaufen und Herr Eolard lediglich
deshalb gegen den Mann vorgegangen war, weil er auf
seinem Gesichte den Ausdruck eines bösen Gewissen? gelesen
hatte. Vor diesem Colard mögen sich alle Leute , die via
Antwerben durchzubrennen beabsichtigen, in acht nehmen.** New - Uork , 20. Jan . Der größte Dickkopf
der Welt ist zweifellos der Hausierer Arthur Jennings
im Staate Colorado im Norden von Mexiko . Sein Riesen-
schädel mißt 32 englische Zoll ( 81 Zentimeter ) im Umfang.
Jennings hat ihn um 15 000 Franken an die medizinische
Fakultät der Staatsschule in Boulder City verkauft; 5000
Franks erhielt er sofort, 10 000 Franks erhalten nach seinem
Tode seine Erben.

Grösst ) . Hoftheater .
Spielplan für die Zeit vom 25 . Jon . bis niit 1 . Fcb. 1903 .

Im Hoftheater in Karlsruhe .
Sonntag , 25 . Januar . Abthl . A . 34 . Ab .-Borst . Mittel-

Preise. flänfcl anb Greift, Märchenspiel in 2 A . (3 Bildern)von Adelheid Wette, Musik von Humperdink . — Bif
puPpenfee , Bulletdivertissement von I . Haßreiler und F . Gaul,Musik von I . Bayer. Anfang halb 7 Uhr, Ende gegenhalb l0 Uhr .

Dienstag . 27. Januar . Abthl. B. 34. Ab .-Vorst . ZurFeier des Allerhöchsten GeburissesteS Seiner Majestät dcS
Deutschen Kaisers . In festlich beleuchtetem Hause : Zumerste» Male : Zaide. Oper in 2 Akten von Mozart, neu be¬arbeitet von Dr . Robert Hirschseld. — Zum ersten Male :

Satie» und SaSiernie . Singspiel in 1 Akt, Musik von W . A .
Mozart. Aniang 7 Uhr .

Donnerstag , 29 . Januar . Abthl. 0 . 34 . Ab .-Vorst . Kleine
Preise. Min »» »o» Sernhelm , Lustspiel in 5 Alten v . Lcssing .
Anfang 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr .

Freitag , 30. Januar . Abthl . A . 35 Ab .-Vorst . Mittel -
Preise. Hk Maskenball, Oper in 3 Akten von F . M . Piave,
deutsch von Grünbauin, Musik von Verdi . Anfang 7 Uhr,
Ende nach halb 10 Uhr .

Samstag , 31 . Januar . Abthl. B. 35 . Ab .- Vorst . Kleine •
Preise . Bit Iaaraaliliea , Lustspiel in 5 Akten von Gustav
Freytag. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Sonntag , 1 . Februar . Abthl . 0 . 35 . Ab - Vorst . Mittel¬
preise Her Trompeter «oa Säkkiaze» . Oper in 3 Akten, nebst
l Vorspiel , Musik von V . E . Neßler . Anfang halb 7 Uhr,Ende nach 9 Uhr .

Vorläufige Ankündigung .
Freitag , 8. Februar . 9 . Vorst , außer Ad. Große Preise.

Trista» nab Isolde, in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Abonnentenvorverkauf am SamtagS ben 31 . Januar ,

Nachmittags 3—5 Uhr, Reihenfolge C. B. A. ; allgemeiner
Vorverkauf von Montag, den 2 . Februar, Vormittags
9 Uhr an.

Im Theater in Baden .
Mittwoch , 28. Januar . 18. Abonnements - Vorstellung .

Neu emstudiert : Bk MasKertull, Oper in 3 Alten von F.
M . Piave , deutsch von Crüiidau» , Musst von Verdi . An¬
fang halb 7 Uhr , Ende nach 9 Ul r.
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Rechenschafts - Bericht
-der

Assecurantia Clericorum
für das Jahr 1902 .

Z »m Vollzug des 8 37 der von der Generalversammlung im Jahre 1897
genehmigten Statuten wird folgender Jahresbericht für 1902 zur öffentlichen
Kenutnis gebracht :

1. Einnahmen .
1. Rückstände auS voriger Rechnung RI . 4 .
3 . Vom VermögenSsiock
4 . Zinsen auS Aktivkapitalien
5. Beiträge der Mitglieder

2. Ausgaben .
1. Brandentschädignngen RS . 13 . .2 . Vcrioallungskosten :

a. regelmäßige RS . 11
b. außergewöhnliche RS . 12

I . Angelegte Kapitalien RS . 14
4 . Kaffeurestauskünftige Rechnung RS . 14

RS . 8 82 19 HRS . 8 297 64 nRI . 6 409 86
R2 . 7 695 rt 80
Summe der Einnahmen 1485 JC 49 4

— JC

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Leopoldgtrasse 38 .

Vom I . April an :
_ Kaiserstrasse I» « ( Friedriclistoad ) .

Panorama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

Gotossat -Hlnndgemälde
® Ictiifulcm mit der iimmpug Christi. ©

EintrittSvreis vro Person 50 Prq , .Kinder u » d Militär 25 Psg .

396 JC 93 4
87 „ 15 „

266 ,itt. SO 4

484 , 08
660 „ -

74 „ 61
1485 JC 49 J ,Summe der Ausgaben

3 . Bermögensstand .
1 . Aktivkapitalien auf 1 . Januar 1903 RS . 8 . 11358 JC 37 ^2 . Wen dir Fahrnisse RS . 15 . 39 „ 65 „3. Kaffenrest auf lünftige Rechnung RS . 14 . _ 74 „ 61 „

Gesamtvermögen 11472 63 4
Dasselbe betrug am Schluffe des Jahres 1901 11117 „ 85 „

Daher im Jahre 1902 Vermehrung 354 JC 78 4
4 . Personalstand .

Nach dem Verzeichnis betrug die Zahl der Mitglieder im Jahre 1901 . . 840
Durch Tod r« . 9nd im Jahre 1902 abgegangen . _._ 37

Rest 803
Neu im Jahre 1902 zugegangcn . . . 35

Daher wirklicher Stand ans 1 . Januar 1903 838
36 Mitglieder baden im Jahre 1902 ibre Versicherungssummen erhöht .
Die Gesamtversicherungssnmme aller Mitglieder beläuft sich am

1 . Jauuar l9>,3 au - 4883684 4t , wUcher Benag sich au» den seit dem Jahre 1868
noch in Kraft bestehenden Polizen ergibt .

5 . Reservefond .
1 . Einnahmen :

b ., c Rückstände. Kaffenvorrat rc .,
vom Vermögensstock .

d . Zinsen von Altivkapitalien RS . 22
e. Ständige Beitrüge RS . 23

2. Ansgaben :
a. BerivaltungSkosien RS . 25
b . Angelegte Kapitalien RS . 26
ci. Kaffenrc 't auf 1 . Jan . >903 RS . 26
4 . Vorschüsse und Wieder -

eriatz solcher RS . 26

Notiruugcr » der
23 .

— M — 4
570 „ 05 „
751 . 67 „

— JC 60 4
1310 . 05 ,

9 . 30 .

77

1321 JC 72 4

1321 „ 72
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37« .
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47. .
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3 „
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4 „
5 »
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DOIU
Staat ' paviere .
Deutsche Reichs-A. M. 103 . - .

„ „ „ » 92 .30.
Preutz cons. St .-A . „ 102 .10.

„ . ( U . - .- ) „ 92 30.
Bad.St .. A »l. o . l90t , 105.75 .
Bad. 2t .-Obl . s.fl . 100. - .

. „ M . 10120.
„ V. I900u . b. <905 „

Bayer . AV1 .-Re» te s. fl . 102 80 .
Württ . Rl. v . 8811 . 89 M. 101 .30.

„ » V. 1900 „ —
Franzos. Renie Fr . —
Italienische Rente L. l03 40.
Oesierr . Goldrente öfl. 103.30 .

„ Silberrente „ 101 »0.
„ Paprerrente „ 1O1.6O.

Portug . Staatsaul .M. —
. Tab.- '.N. v . 9 t „ —

„ äuß. (bis 84) Lstr . 32 .90.
Russische St .-Rentc R. 98 >0.
Serb . am. v. 95 M. 79.30.
Span . ausl . v . 82 P . 39 .90.
Türk. conv . Lit. l ». Fr . —
Ungar. Goldreute M. 102.—.

„ Slaalsrenle Kr. lüO. ,
Arg. inn . G .-A . V.81 P . —

„ äug. „ v . 88 L. 81 .40.
Ehiuei. Staats -Aul . Lstr . 91 90.
Gguvt . umf Anl. Fr . 100 .20.
Mexikaner , tun. 1 - 4 P . 38 lO .

. äug. V. 9SL. —

Frankfurter Börse
Januar 1903 .

4 % Maschinellst GritznerM . 174 .—,
4 „ „ Karlsruhe , —

i 4 * Spinnerei Llllingeu sil. —
„ Deutsche öerlagsa . M . 80 .—.
Bergwcrkö - Akt » n .

% Boch. Bergb. u. Guß. M. 181 .—.
, Geljeukirchen „ 177 . —.
„ Harpeuer „ 177 .—.
. Hibecnia „ 173 .80 .

4
4
4
4

. eiorltärsobligatlouc «.
o “/ » Pfätz . (Ber. Mar , R .) M.
?7» » » (konv. l ‘)0.25) j „

, ’ >/ , „ Bad . Ä-G ., .Rhsch . 1903 „
|
*

/ , „ „ Lokat-Etieub. 1905 B
3 ,V»4 '
5 '
3 1
4 '
3 '
3 '

Vermögensstand .
*. Aktivkapitalien auf I . Januar 1903 RI . 24 13805 JC 59 4
b. Kaffenvorrat auf 1 . Januar 1903 RS . 26 9 „ 30 „

Daher Gesamtvermögen 13814 JC 89 4
Auf 1 . Januar 1902 betrug dasselbe 12493 „ 77 „
Auf 1. Januar 1903 Vermehrung 1321 JC 12 4

Zur Beurkundung.
Singen , den 20 . Januar 1903 .

Der Vereinsvorstand : Der Vereinskammerer :
Flum , I . Nahm .
Werber ,
G Neugart ,

_ Wüst , Psr ._

Festhalle .
Sonntag , den 25 . Januar , nachmittags */»4 Uhr :

Fest - Konzert
anläß ich der

Keöurtstagsfeier Sr . Majestät Kaiser Wikhetm U.
gegeben von der Kapelle des

3. Wadischm Sekd -Artillerie -Regiments Kr . 50
»«ter Leitung des Stabstrompeiers Herrn 0 . Schotte.

/ Abonnenten . . . . 20 Pfo.© intritt . ( Nichtabonnenten . . 50 „
Programm 5 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur »um einmaligen Eintritt .

Bankaktien .
4 *jt Deutsche Reichsbaiik M. 153.80.
4 „ Frauklurter Bank „ 183 40.
4 „ Badische Bank R. N4 .70.
t „ Bayer. Handelsbank jst. >89 . — .
4 , Hyp . u. W« chjbk. „ 289 . .
4 „ Daruljtädler Bank . 138 60.
4 „ Ttjch. Eff. u. Wechilb. R . 105 .40.
4 „ Deutsche Vereiusdk . M . 125 . - .
4 „ Mitteldtsche - Kreditb . M 1H 20.
4 Oberryeiu. Baut „ 9i 50 .
4 _ Oeslerr .- 11ngar.-B. !kr . 113 .40.
4

"
Leperr . ncebit- B . öfl. 2 980 .

4 . Pfälzische Bank M. 109 .50.
4 „ Rhein. Ureditbank „ 138 75.
4 „ Hypoty -48t»k „ 18 >.— .
4 , Südd Bod .-Kr .-B. „ —
^ „ Wiener Bankverein fl. 120. —.

Int . GiEnbabn -Atttr » .
4 “/ # LudivigSh .-Berbach ffl . 227 .—.
4 „ Pfälzer Marbahn „ 142 .30 .
4 „ Nordbahn „ 135.—.
4 „ Bad . Lok. Karlsruhe M . 107. — .
4 Lüdd. Eiienb.-Gei . „ 123 60.
4 „ Hamb .- A uer .- Packf. „ 101 70
4 „ Rordd. Lloyd „ 93. 10.

AnSl . Eisoilbahn »Aktien.

2üdd . E .- G . g)ar >ust . „
Elisabethbahn „
Oesi. - UVV. î Loutb .) öfl.

„ „ ( 187 l ) ,\ t
„ Staatsv . 1883 M.
„ . 1 - 8E . Fr.
„ ErgänzungSnetz „

Jtal . Stg . L.
Sc- d. Sek . „
Gotlyardvahn Fr .
Schiveiz Eeutr. 1880 „

Bkrtallene GoupouS .
Amerikanische Unireb- St.
Auierlkauliche Etieuvaha
Lejiercelch . »kr. too
Oeperreich . Iilber -Eouporls

tSeldsorir «.
20 Francs Ät.

^ Dollar m Gold
i Engl . Souvereigns
I Papiergeld .
[ Franz . Banknoten
; Öeperr . Baitlitolen
i «tioociifccDir .Cbliflatioiii 'u .: 4 0/0 Bayr . Bsvl . Münch. M.
i ®7l n « * k

Franks. H .-B . 1900 „

103 .—.
100 .25.
101 .—.
102 . — .
103 .50.
95 .30 .

105.40 .
65 50 .

102 . 10.
95 .— .
94 50.
70 50.

102 .40 .
101 .60 .
106 .20.

4
öß » n
4 „
4 .
4 „
37» .

I j •
14 „
: 4 .
; 4 .
! 37» a
! 4 „
37. »

Franks. Hyp . Kr .- B .
Mein, Hypothv .
Pfalz . HYP01Y.-B.

Preug .Bod .-»l .-A.B.
„ E .- B -K .- G .

Preng . Hyp.- B.
Rhein. Hyp . u. 1902

„ . ». 1904
Südd . Bodenkredttb .

4. 19

85 .15.

Geld .
16. 24—
4. 17

20 .46 >i»
Geld
81 .40.
65 .30.

102 .20.
99 .30.

101 20.
98 .80.

104.50.
100 75.
10 - . 25.
99 . - .

101 .20 .

100.60.
97 .—.

102 .—.
99 .20.

PerzinSltebe Loose.
«/ , Bad Präm -Anl R . 148 .90.

4 * , Öest.-Ung .-Ttsb . Fr . 149. ." " " ' ' 18 30.
109.60.

« üdb . >.Lomb .) „
Nordw Lit . K. öfl.

„ Lit. B „

.. Bayer. „ , —
! 37, „ Köln-Minden „ 137 .40 .
■4 „ Mein. Pram .-Obl . H 138 .00.
! 31/* . Oesterreich , v . 1854 öjL —

4 _ » » 1380 „ 157 .50 .
Aolthardbahn Fr .
Ber . Ichweizerb. .
Jtal . 'viitielineerb . L.

, Merid. ( Adr. Retz ) „

180 .90.

91 .80.
136 75.

Unverzinsliche Loose.
Ansbard-Gunzenhauser fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschweiger R. 20

36 40.

Jndustrie . klktien. Freiburger Fr . 15 —
, Bad.Ndrs . Furtwg. M. 4639 . Mailänder L . 45 —

Bad. ZuckerstWagbsl. fl. 72 .40. L . 10 19 .—.
Cementw . Heidelbg . M. 106 75. Meininger ffl 7 30 .60.Bad . Anil .» u. Iodaf . „ 427 .50. Oesterreich , v . 1864 fl. 100 428 —.
Farbwerke (Höchst ) „ 353 .—. „ » td58 fl. 100 374 .—.
Allg . Electr.-Gesell. „ 180 .—.
E1ect.Schuckcrt m 77.75. Prival -Di-conto 2/ «

'/.Elect. Siem . <LHal<kr . 120 .35. ReichSbank-DiSconto 4 ' /.

ClirIst .OerteL
Kaiserstr . 101 103,

Manllfacturwaark « -, Skttr«-
«ud Lllsstattungs - Geschäft.

Große» Lager fertiger
Mellen, McttUekkcu, Mell¬

federn , ^Kkanm, Mohhaar,
Steppdeiüen, MolldeLen,

Miquädecken , Manmwoff- und
cfeinenwaaren u . s. w.

Uebcruahme
ganzer 'Aussteuern .

StändigeAuskrüuug von Lchlchimmer-Kinrichtungenin allen Ltytartkll.
Hillijre Preitte . — Reelle Itedienuns ;.

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

Gebr . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr. 97/99 . Telefon 1722.

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und ya Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos,”
Kommoden, Bettfedern ,

Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn- und

Speisezimmer -Einrichtungen
Prompter Versand naoh

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet.
Kostenvoranschlägegratis.

Empfehle als soeben
eingetroffeu :
hochfeiner

< (

) )
6 St. 40 Pf., 100 5t.6.70 Mk.

Gustav Schneider,
Kailerstraße 122.

Sotmeyer ’s

Aioatzanzüge
„Merkur“ ä Mk. 45 .—
„Ideal “ ä Mk. 50 . -
„Exquisit “ ä Mk. 55 .—
sind ganz hervorragend gute preiS-
werthe Marlen .
Großes Lager moderner ge¬

diegener Stoffe .
J . Nchneyer ,

Maiiukakttirwaaren - und Herren »
Kle 'drr -Maatzneschäkk.

Ecke Marien- uud Werderstratze.

Neparieren ,
Volierru und wtchsrn von Möbeln ,
rriiitnrn von Parlctbödcn , sowie
alleSl reine ^ arveiteu werden pünktlich
und billig auSgeführt .
Franz Vögele, Schreiner,

_ . . gründlich
gereinigt und reparirt von Ü*. Förderer .
Herrensiraße 25 , Hinterhaus 2 . Stock .
Vltfttnlftfltt nmtftetier Polster .
AUIpUlilllll möbrl , sowie Neuau «' erttaunlt . Das Aufmachen von Vor¬
hängen wird prompt besorgt. Postkarte
genügt . Alb . Ernst , ,inlotintDlut, .
Idotttrltl wird ein solides fleißige»^ - LstiUsl Mädchen aus 1 oder
längstens 15 . Februar d . J . von Steuer -
kontrolcur Holzschuh in Karlsruhr ,
liüppurrersiraße 3, Seitenbau , 2 . Stock.

Gäiisklkliktli
werden fortwährend angcknuft : Kreuz »
stra -re 10 , bei der Kleinen Kirche .

Gänselebern
werden fortwährend augekaust .

o-rdpriuzenstrastr Ai , 2. 2tort.
Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater . Konzerte.

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr . Haus - und
Landwirtschaft, InserateundReftamen :

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft ,.B a d e n i a " inKarlsruhe ,

Heinrich Vogel . Direktor.
Adlerjtratze 42.
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